19. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1Y, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

Ju- und Auslandes an. 


Voſene 


Dienſtag, den 22. Auguſt 1865. 


» 


Zeilung. 


| 195. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Auguſt. Sc. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ger | 


ruckt: Dem Genergl⸗Lieutenant Baron von der Goltz, Kommandeur der 
Garde-Staballerie-Divifion, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichen: 
laub zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Iſchl, 21. Auguſt, Mittags. Der König von Preußen ift heute 
Mittag 12 ½ Uhr in Begleitung des Herrn v. Bismarck von Salzburg 
hier angekommen. Er wurde von den verſammelten preußiſchen Kurgäſten 
lebhaft begrüßt. Der Kaiſer Joſeph, welcher einige Stunden früher hier 
angelangt war, beſuchte in preußischer Uniform den König ſofort im Ho⸗ 

tel zur Poſt. 

r 3 21. Auguſt, Nachmittags. Dem Proteſte mehrerer De⸗ 
en gegen das neuerliche Rundſchreiben des Kriegsminiſters als die 
uſtitutionelle Ordnung ſtörend und den freien Meinungsausdruck beein⸗ 
trüchtigend, haben ſich 3 Senatoren und 23 Deputirte von Neapel ans 


geſchloſſen. s 
Die polnische Politik gegenüber Rußland. 
VI. 


Wir wollen nicht unterſuchen, inwieweit die Anſtrengungen, aus dem 


erbliche Menſch will die Zutunft erforſchen, wer auf Hypotheſen 
Be — und darnach ſein gegenwärtiges Handeln beſtimmene Pie 
Aufgabe jedes wahren und verſtändigen Politikers iſt, mit den Mitteln, 
welche ihm zur Hand ſind, die Nation zu den nützlichen Zielen führen zu 
helfen, die ihm erreichbar ſind. 

Durch Gewalt der Waffen wurde der Aufſtand gegen Rußland er⸗ 
drückt und die Länder, welche von ihm losgeriſſen werden ſollten, ihm, 
wenn nicht auf immer, doch auf lange Zeit geſichert. Dieſe Zeit, die 
Niemand berechnet, haben wir nun von Neuem zu durchſeufzen, zu dul⸗ 
den und zuzuſchauen, wie unſere Nationalität mit jedem Tage mehr 

aft und Boden verliert. Anſtatt zu ſuchen, was uns fruchtloſe Lei⸗ 
den ſchafft, laßt uns an die Arbeit gehen, die erlaubte Arbeit, zu der alle 
Patrioten auffordern. Nur das Eine dürfen wir nicht vergeſſen, daß 
unſere Arbeit, um nicht unfruchtbar zu ſein, allen revolutionären Plänen 
eutſagen muß. Wer wird dazu ſammeln, daß ſein Sohn, im Getriebe 
der Verſchwörungen, das Vermögen wieder zerſtreue? Wer wird Opfer 
bringen für die Erziehung ſeines Kindes, damit es nach Beendigung der 
Schule in der Blüthe der Jahre in den Reihen des Aufſtandes untergehe? 

Wer wird noch eine Ehe eingehen, wenn er daran denkt, daß ſeine 
Kinder zum Leiden geboren werden, wenn ſie dem nicht entſagen, wozu 
ihnen die Kräfte fehlen? Wie ift irgend eine organiſche Arbeit mög⸗ 
lich, wenn wir uns, den Regierungen und der ganzen Welt wiederholen, 
daß die politiſchen Derhättniffe in unſerem Lande keine Sicherheit und 
feine feſte Grundlage haben? Durch ſolche Erklärungen nehmen wir dem 
ruſſiſchen Regiment noch nicht die Grundlage, uns aber berauben wir der 
unabweislichen Bedingung, ohne welche ſich ausdauernde Arbeit und ver⸗ 
Ständige Sparſamkeit nicht entwickeln können. Wollen wir die organiſche 
Arbeit einſtweilen vornehmen und ſie als Vorbereitung zum Aufſtande 
betrachten, ſo werden die Regierungen gezwungen ſein, ihr entgegen zu 
treten, ebenſo, wie wir ſelbſt fie reizen, unſere Nationalität zu beeinträch⸗ 
tigen, wenn wir ihnen unausgeſetzt zurufen, daß unſere beſondere Natio⸗ 
nalität uns das Recht gebe auf eine geſonderte politiſche Exiſteñ . Um 
die heiligſten Schätze zu erhalten: Nationalität und Fa⸗ 
milienglück, müſſen wir die Abſicht, einen unabhängi⸗ 
gen polniſchen Staat aufzubauen, aufgeben, weil dieſe 
Abſicht für uns nicht nur die Urſache vieler Leiden, ſon⸗ 
dern weil ſie jetzt auch ganz un ausführbar iſt. Ob fie es 
in der Folge ſein wird, ift Angeſichts der Frage, welche Politit wir Ruß⸗ 
land gegenüber einzuſchlagen haben, ganz gleichgültig. 

Wie alſo haben ſich die polnischen Unterthanen des Kaifers von 
Rußland zu verhalten? Grundſätzlich haben ſie keinen andern Weg zu 
wählen, als das Großherzogthum Poſen hinſichtlich der preußifchen und 
Galizien hinſichtlich der öſtreichiſchen Regierung; im Einzelnen werden 
ſich gewiſſe Abweichungen zeigen, deren unumgängliche Folge nach unſe⸗ 
rer Meinung die ſein wird, daß die Polen ſich mit Rußland enger ver⸗ 
binden, als mit Oeſtreich und Preußen. Im Poſen'ſchen herrſcht die 
Ueberzeugung, daß eine Trennung von Preußen unmöglich ſei, mithin 
von einer nationalen Unabhängigkeit der preußiſchen Polen keine Rede 
ſein kann. In Folge deſſen haben dort, ſeit dieſe Ueberzeugung Platz ge⸗ 
Mien; wirkliche Verſchwörungen nicht exiſtirt, ſtatt deſſen hat man alle 
ittel ergriffen, um von der faktiſch () beſtehenden Regierung die Frei⸗ 

beit zu erwirken, für das materielle Wohl und die Erhaltung der Natio- 
nalität zu arbeiten. Man hat die Verfaſſung angenommen, dieſe aber 
unterſagt ausdrücklich eine Veränderung des Landesgebiets; der Vorbe⸗ 


halt, den man bei dieſer Gelegenheit gemacht hat, war nichts als eine 
leere Form. 


malin gaſtlich bei ſich aufgenommen. Darauf hören wir zwar als Ant ⸗ 
wort und Erläuterung, daß der Kaiſer von Rußland die Polen habe hän⸗ 
gen laſſen, während die preußiſchen Gerichte die angeklagten Polen höch⸗ 
ſtens zu 2 ½ jähriger Haft verurtheilt haben; aber wir bitten, nicht zu 
vergeſſen, daß die preußiſchen Gerichte nicht unmittelbar gegen Preußen 
gerichtete Unternehmungen ſtraften. 

Blicken wir auf das Verhalten der Galizianer gegen Oeſtreich; es 
iſt und war im Weſentlichen nie anders, als das gegenwärtige Verhalten 
der Poſener gegen Preußen. Sie verſtanden es ſogar noch mehr als dieſe, 
ſich der jederzeitigen Regierung zu akkomodiren. Bekannt iſt, daß die 
galiziſchen Abgeordneten im Reichsrath blieben, obgleich die czechiſchen ihn 
verließen; bekannt iſt, daß ſie vor einigen Jahren ſehr loyale Deputatio⸗ 
nen an den Kaiſer ſchickten, obgleich Oeſtreich früher und ſpäter, ohne 
irgend ähnliche Gründe wie Rußland dazu zu haben, den Polen Strafen 
und Plackereien nicht erſparte. Hätten die Poſener und Galizier diefe 
Politik nicht befolgt, ſo hätten ſie auch das verloren, deſſen ſie ſich heute noch 
erfreuen; ihr Zuſtand hätte ſich um Vieles verſchlimmert. Die polniſche 
Nationalität und die materielle Lage hätten ſich in Folge dieſer Politik in 
beiden Landestheilen ſogar viel günſtiger entwickelt, wenn auf beide nicht 
das abweichende Verfahren der Polen gegen Rußland ſchädlich eingewirkt 
hätte. 


Deutſchlan d. 

Preußen. 1 Berlin, 21. Auguſt. Es gewinnt den An⸗ 
ſchein, als ob man hier durch auswärtige Organe allmählich den eigent- 
lichen Inhalt der Abmachungen zwiſchen Preußen und Oeſtreich erfahren 
ſoll; hier ſcheint man über den Kern des Abkommens ſelbſt an ſonſt 
unterrichteter Stelle durchaus nicht genau informirt, ja man ſetzt noch 
immer dem Gerücht, daß Oeſtreich gegen eine Geldabfindung in die Ab⸗ 
tretung Lauenburgs gewilligt haben ſollte, Zweifel entgegen. Mit Beto⸗ 
nung weiſt man in Bezug auf die Prätendenten auf zwei Vorgänge 
hin, auf die Berufung des Großherzogs Peter von Oldenburg nach 


Salzburg (woe ſich bei dem Gala⸗Theater freilich mit einer 
Seitenloge begnügen mußte), 97 Rn 
als Ma⸗ 


jor à la suite des prei ten Garderegiments zu Fuß“. Es 
iſt wahr, daß der Herzog rich den Abſchied gefordert hat; dies war 
aber das letzte Mittel, um ihm an dem diesſeitigen Hofe die letzte Spanne 
Terrain zu entziehen, während er erwieſenermaßen noch vor etwa 1 ¼ 
Jahren eine persona grata der königlichen Familie war. Die Veröf⸗ 
fentlichung der Abſchiedsbewilligung gerade in dieſem Augenblicke des 
erneuten Abkommens zwiſchen den beiden Großmächten iſt daher ganz 
ſicher bezeichnend dafür, daß der Großherzog von Oldenburg nunmehr 
der deſignirte Herzog von Schleswig⸗Holſtein iſt. Es heißt, er habe 
bündige Garantien für die Erfüllung der belannten Forderungen ge⸗ 
geben. — Seit Kurzem haben ſich die Geſchäfte der General 
Inſpektion der techniſchen Inſtitute der Artillerie fo erheblich ver» 
mehrt, daß dem General⸗Inſpekteur ein Stabsofficier an die Seite 
gegeben werden mußte. Ebenſo iſt eine anſehnliche Erweiterung 
des Zeugperſonals eingetreten und in Swinemünde eine eigene De⸗ 
potverwaltung errichtet worden. Die gänzliche Umgeſtaltung der Ar⸗ 
tillerie auf Grund neuer Einführungen ꝛc. hat bekanntlich den vollſtändi⸗ 
gen Um- und Ausbau der preußiſchen Feſtungen nothwendig gemacht. 
Der Koſtenanſchlag dafür beläuft ſich auf 14,538,790 Thlr., worunter 
für Königsberg 8,560,790 Thlr., für die Feſte Boyen 1,508,000 Thlr., 
für Poſen 150,000 Thlr., ebenſoviel für den dortigen Bau eines bom- 
benſicheren Zeughauſes, für die Befeſtigung des Streſows bei Spandau 
800,000 Thlr., für Umbau und Verſtärkung der durch verbeſſerte Schuß⸗ 
waffen zumeiſt gefährdeten Feſtungen 3,080,000 Thlr. Hiervon ſind 
bis jetzt zuſammen 9,222,043 Thlr. ausgegeben worden. 

— Heute Vormittag 11 Uhr wurden in dem Saale des Herren⸗ 
hauſes die Sitzungen der „Arbeiter-Kommiſſion“ durch den Han⸗ 
delsminiſter Grafen Itzenplitz in Begleitung des Direktors Delbrück 
und des Regierungs⸗Raths Herzog eröffnet. Nach einer kurzen Be⸗ 
grüßung der etwa 30 Perſonen zählenden Verſammlung durch den Mi⸗ 
niſter legte der Regierungsrath Herzog in einem längeren Vortrage die 
Aufgaben und weſentlichſten Gegenſtände der Verhandlungen klar. Die 
Fragen, welche die Regierung zur Beantwortung vorlegt, ſind die fol⸗ 

enden: 
8 1) Hit die Aufhebung der in den SS. 181 und 182 der Allgem. Gewer⸗ 
beordnung vom 17. Januar 1845 vorgeſehenen Beſchränkungen der Koali⸗ 
tionsfreiheit nothwendig oder nützlich? 
2) Würde bejahenden Falles die Aufhebung der analogen Beſtimmung 
im 8. 3 des Geſetzes vom 24. April 1854, betreffend die Verletzungen der 
Dienſtpflichten des Geſindes und der ländlichen Arbeiter, einzutreten haben? 
3) Bedarf es im Falle der Aufhebung des Erlaſſes beſonderer Beſtim⸗ 
mungen zum Schutze derjenigen, welche an der Verabredung, die Arbeit 
einzuſtellen, nicht Theil nehmen wollen, und gegen welche Handlungen oder 
Unterlaſſungen würden die Strafbeſtimmungen vornehmlich zu richten ſein? 
4) Emwfieblt es ſich, für den Fall der Aufhebung, auf die Bildung von 
Schiedsgerichten Bedacht zu nebmen, welche die aus dem Arbeitsverhältniß 
hervorgehenden Streitigkeiten gütlich oder durch Schiedsſpruch beizulegen 


baben würden? 00 
5) It mit der Aufhebung der 88. 181 und 182 der Allgem. Gewerbe⸗ 


Ordnung das Fortbeſtehen der Beſtimmungen in den 8 e l 
den 88. 31 und 32 der Verordnung vom 9. Februar 1849, welche die Arbeit» 
geber in der Wabl der Arbeitskräfte beſchränken, verträglich? 

6) Können alsdann die Vorſchriften aufrecht erbalten werden, welche 
dieſelbe Verordnung in den Abschnitten II. und III. über die Prüfungspflicht 


und auf die Bewilligun 
9 252 für den „Erbprinzen „a von Pa 
à la suite e ſchen erſten 


troffen hat? 15 
7) Macht die Aufhebung der Koalitionsbeſchränkungen die Beſeitigun 


von Hinderniſſen 9 welche der Freizügigkeit bez. freien Niederlaſ⸗ 


ſung entgegenſtehen ? Bildet insbeſondere das von den Gemeinden erhobene 


Und während einige Poſener polniſchen Grundherren in 
Rußland ihre Annäherung an den abſoluten Kaiſer als „Proskyneſis“ G 
vorgeworfen, haben fie ſelbſt den preußiſchen Thronfolger und feine Ge⸗ 


F. 47 und 48, und in 


der Handwerker und die Vorbedingungen zur Ablegung der Prüfungen ge⸗ 


Saane eine die freie Bewegung der Arbeiter erheblich beengend 
ranke 

8) Bedingt dieſe Aufhebung eine Aenderung des $. 139 der Allgemeinen 
ewerbe⸗Ordnung? Erſcheint eine ſolche Aenderung namentlich dabin erfor⸗ 
derlich, daß die . Kündigungsfriſt verlängert werde? 

9) Iſt der 8. 184 der Allgemeinen Gewerbe ⸗Ordnung, wonach Geſellen, 
Gehülfen und Fabrikarbeiter, welche obne geſetziche Gründe eigenmächtig 
die Arbeit verlaſſen, oder ihren Verrichtungen ſich entziehen, oder ſich groben 
Ungeborſams oder bebarrlicher Widerſpenſtigkeit ſchuldig machen, mit Strafe 
belegt werden, nach Aufbebung der Koalitionsbeſchränkungen beizubehalten? 

10) Was kann geſchehen, um die auf Selbſthülfe beruhenden Genoſſen⸗ 
ſchaften (Vorſchuß⸗jund Kredit⸗Vereine, Vereine zur Beſchaffung von Roh⸗ 
ſtoffen, Konſum⸗Vereine, Broduftiv-Affociationen) zu fördern? 

11) Welche dieſer Aſſociationen können auch unter Fabrikarbeitern Ein- 
gang finden, und auf welchem Wege würde dies zu erreichen ſein ? 

12) Welche Mittel bieten fich dar, um dem beſtehenden Mangel an billi⸗ 
gen und geſunden Arbeiterwohnungen abzubelfen? 


Ausdrücklich wurde jedoch dabei hervorgehoben, daß hiermit die Ver⸗ 
handlung anderer einſchlagender Gegenſtände nicht ausgeſchloſſen ſein 
ſolle. Am Schluſſe der Sitzung ließ der Miniſter ſich die Anweſenden 
vorſtellen. Beginn der ſachlichen Berathungen morgen Vormittag 10 
Uhr. Die Leitung der Berathungen iſt dem Regierungsrath Herzog 
übertragen. Das Protokoll führt der im Handelsminiſterium beſchäftigte 
Regierungs⸗Aſſeſſor Graf Schulenburg. 

— Die „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt: „Preußen verlangt die Anerken⸗ 
nung ſeiner Februar⸗Forderungen, Oeſtreich bekämpft dieſelben. 
Das preußiſche Programm iſt offenbar ein ehrlich gemeintes, das öſtrei⸗ 
chiſche iſt es nicht. Die Erfüllung der Februar⸗Forderungen entſpricht 
dem preußiſchen Intereſſe, jedes Abdingen an demſelben verletzt ein preu⸗ 
ßiſches Intereſſe. Die Beſchränkung auf die Februar⸗Forderungen iſt 
an ſich ſchon gegenüber den Annexionswünſchen der Regierung eine Kon⸗ 
ceſſion an Oeſtreich und an die Mittelſtaaten oder wenigſtens eine Kon⸗ 
ceſſion an die thatſächlichen Verhältniſſe. Das preußiſche Volk ift, trotz 
alledem und alledem, mit den Forderungen der Regierung einverſtanden. 
Wenn der Ernſt der Dinge an daſſelbe heranträte, wenn eine Mobil⸗ 
machung erfolgte, die Reſerviſten, gar die Landwehrleute einberufen wür⸗ 
den, ſo würde es ſich zeigen, daß die Majorität des Abgeordnetenhauſes 
nicht die Anſichten des Volkes vertrat, als ſie den Februarforderungen 
Oppoſition machte. Die ungeheure Majorität der Berliner, wie der 
preußiſchen Provinzialpreſſe, wenn ſie auch nicht den Muth hatte, an 
dem Abgeordnetenhauſe entſchiedene Kritik zu üben, unterſtützt die Fe⸗ 
bruarforderungen oder iſt annexioniſtiſch. Preußen kann für ſein Pro⸗ 
gramm Krieg führen; es kann leicht in die Lage verſetzt werden, ihn füh⸗ 
ren zu müſſen oder ſich einem zweiten Olmütz auszuſetzen J Denn dar⸗ 
über täuſche man ſich nicht: ein Scheitern der Bismarck chen Pläne 
würde nicht Herrn v. Bockum⸗Dolffs an das Ruder führen, ſondern 
Preußen auf Jahre hinaus zu einem öſtreichiſchen Vaſallenſtaat machen. 
Oeſtreich dagegen kann für ſein Programm nicht Krieg führen, denn es 
iſt fein ehrliches Programm. Oeſtreich hat weder Intereſſe an auguſten⸗ 
burgiſcher Vollſouveränetät, noch am Bundesrecht. Die erſtere hat es 
lange ſelbſt bekämpft; die Schritte, die Preußen zur Eskamotirung des 
letzteren gethan, hat Oeſtreich unterſtützt, wie denn überhaupt von jeher 
dentſche Miniſter unter ſich Berufungen auf das Bundesrecht nach Art 
der römiſchen Augurn abgemacht haben. Um den Krieg zu führen, mit 
dem es droht, müßte Oeſtreich zuvörderſt an Stelle ſeines Scheinpro⸗ 
grammes ſein wahres Programm aufſtellen; es müßte feine Kompenſa⸗ 
tionsforderung formuliren. Worin dieſe beſtehen könne, davon haben 
wir keine Ahnung. Daß Preußen die Bundesgenoſſenſchaft Oeſtreichs 
für den ſchleswig⸗holſteiniſchen Krieg ſuchte, begriffen wir, wenn wir es 
auch tadeln mußten. Warum Oeſtreich ſich in dieſen Krieg ſtürzte, iſt 
uns immer unbegreiflich geweſen. Wenn es ſeine Kompenſations⸗For⸗ 
derungen formulirt, werden wir darüber ja wohl Näheres erfahren.“ 


— Der „Spen. Ztg.“ ſchreibt man aus Wien: Die hieſigen 
Blätter ſprechen ihre Anerkennung aus über die vermittelnde Thätigkeit 
der Mittelſtaaten zur Beilegung des drohenden Konflikts. Daraus 
mögen Sie erſehen, wie groß die Sorge war, welche auf den Gemüthern, 
Angeſichts des Bruches zwiſchen beiden Großmächten, laſtete. In der 
That ſoll es der verſöhnlichen Einwirkung des Herrn v. Beuſt — wel⸗ 
cher am 14. d. M., kurz vor der auf den 15. d. angeſetzten Abreiſe des 
Grafen Blome, in Gaſtein eintraf — zu danken ſein, daß die bereits ge⸗ 
ſcheiterten Verhandlungen zwiſchen dem preußiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und dem Grafen Blome in der letzten Stunde wieder aufge⸗ 
nommen und befriedigend abgeſchloſſen wurden. Man hat Hrn. v. Beuft 
doch wohl in Preußen für zu leidenſchaftlich und einſeitig Auguſtenbur⸗ 
giſch gehalten, wenn man annahm, daß er deshalb die Bedeutung und Ge⸗ 
fahr eines Krieges zwiſchen Preußen und Oeſtreich für Deutſchland nicht 
zu ermeſſen vermöge. 

— Se. Majeftät der König hat den Oberbürgermeiſter der Stadt 
Frankfurt an der Oder, Hrn. Deetz, auf erfolgte Präsentation Seitens 
der Stadt mittelſt Allerh. Ordre vom 2. d. M. zum Mitglied des Her⸗ 
renhauſes „auf Lebenszeit“ berufen. 

— Dem Rheiniſchen Aktien⸗Verein für Zuckerfabrikation zu Köln 
iſt die große ſilberne Medaille für Verdienſt um die Landwirthſchaft ver⸗ 
liehen worden. f 
EIn dem ganzen Umfange des preußiſchen Poſtgebiets wurden 
im Monat Juli d. J. 499,036 Stück Poſt⸗Anweiſungen zur 
Poſt gegeben, mittelſt welcher durch Eine und Auszahlung der Geſammt⸗ 
betrag von 7,136,666 Thlr. 3 Sgr. vermittelt worden. Auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege wurden im Monat Juli d. J. übermittelt: 950 Anweiſun⸗ 
gen, lautend im Ganzen auf 21,016 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 

— Der Präfident des (Laſſalle'ſchen) „Allgemeinen Deutſchen 


Arbeiter⸗Vereins“ Bernh. Becker macht bekannt, daß die diesjährige 


Generalverſammlung des Allgemeinen Deutſchen Arbeiler-Vereins im 
Monat November abgehalten werden ſoll. Das genaue Datum und 
der Ort der Abhaltung werden erſt ſpäter bekannt gemacht werden, „da 
inzwiſchen Verhältniſſe eintreten können, welche es nicht räthlich erſcheinen 
laſſen, ſchon jetzt endgültige Beſtimmungen zu treffen.“ 


— Die Niederlegung der Stadtmauer iſt jetzt allerhöchſten Orts 
genehmigt, und wird demnächſt beginnen. 

Gumbinnen, 19. Auguſt. Die Nr. 131 der „Preuß. Litth. 
Ztg.“ vom 8. Juni, welche wegen der Frentzel ſchen Rede über den hieſi⸗ 
gen Regierungsbrand konfiscirt wurde, iſt heute, nach einem Zeitraume 
von länger als 2 Monaten, freigegeben worden. Auch in dieſem Falle 
hat das Obertribunal die Beſchwerde des Oberſtaatsanwalts gegen die 
die Nummer freigebende Entſcheidung des Inſterburger Appellationsge- 
richts für unbegründet und die Beſchlagnahme der Nummer für unge⸗ 
rechtfertigt erachtet. 

Köln, 20. Auguſt. Der „W. Z.“ wird geſchrieben: Von Berlin 
aus iſt im Laufe dieſer Woche die Weifung hierſelbſt eingetroffen, daß 
die Wiederherſtellungsarbeiten am erzbiſchöflichen Palais ſo raſch zu 
betreiben ſeien, daß daſſelbe nach Ablauf von acht Wochen wieder bewohnt 
werden könne. Darüber war man ſich ſchon längſt einig, daß weitere 
Wahlverfammlungen des Kölner Domkapitels zu keinem Reſultate ge- 
langen würden, und nach obiger Weiſung gewinnt es den Anſchein, daß 
zwiſchen Rom und Berlin über die betreffenden Kandidaten eine Einigung 
bereits ſtattgefunden, jedenfalls eine Verſtändigung in naher Ausſicht 
ſteht. (Nach der „Indeép. belge“ ſoll man ſich in Berlin und Rom 
über die Wahl des Erzbiſchofs von Mainz geeinigt haben.) 

Königsberg, 20. Auguſt. Gegenuber der von mehreren Blät⸗ 
tern gebrachten Mittheilung, wonach Herr v. Ernſthauſen ſein Amt 
nur als ein ſehr vorübergehendes anſehen ſoll, ſchreibt die „Hart. Ztg.“, 
ſind wir in der Lage, mittheilen zu können, daß derſelbe ſich doch auf 
einen längeren Aufenthalt hierorts einzurichten ſcheint. Wie uns erzählt 
wird, ſucht derſelbe, der jetzt im Deutſchen Hauſe logirt, ein Privatlogis, 
um ſich ganz wohnlich einzurichten, zu welchem Zwecke er auch ſeine Fa⸗ 
milie von Moers hierher kommen läßt. — Auf der Eiſenbahnſtrecke 
Königsberg-Pillau, fo wie auf dem Lizentbahnhofe ſieht man jetzt 
die Grandſchüttungen ſehr emſig ausführen. Der Verkehr der Arbeits⸗ 
züge iſt überaus rege; die Eröffnung der Bahnſtrecke ſoll den 1. Septem⸗ 
ber c. erfolgen. 

Oeſtreich. Salzburg, 19. Auguſt. Behufs der neu zu tref⸗ 
fenden militäriſchen Einrichtungen in den Herzogthümern ſind beider⸗ 
ſeitige Militär⸗Bevollmächtigte von Wien und Berlin, jo wie von Frank⸗ 
furt hierher berufen worden. (K. Z.) 


Bayern. München, 10. Auguſt. Dr. Lorentzen von 
Kiel iſt hier eingetroffen, vom Miniſter v. d. Pfordten empfangen wor⸗ 
den und hat deſſen Gegenbeſuch empfangen. Was der Herzog von Au⸗ 
guſtenburg mit dieſer Miſſion, die München nicht als einziges Ziel hat, 
bezweckt, darüber find die Meinungen getheilt. Vermuthet wird, es 
handle ſich darum, dem Herzog oder einem ſeiner Räthe die Theilnahme 
an den mittelſtaatlichen Konferenzen zu ſichern, welche nach den Verabre⸗ 
dungen zwiſchen Beuſt und v. d. Pfordten in naher Zeit berufen werden 
ſollen. Uebrigens verlautet bei dieſer Gelegenheit, daß Preußen in der 
Gaſteiner Uebereinkunft ausdrücklich auf jede gewaltſame Entfernung 


des Prinzen Friedrich aus den von ihm prätendirten Staaten verzichtet 
habe. (B. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Schleswig, 17. Auguft. Die „Schlesw. Nachr.“ ſchreiben: 
„Bei der nothwendigen Veränderung der Art des Regiments im fortge⸗ 
ſetzten Proviſorium drängt fi) ſtark die Vermuthung auf, daß auch we⸗ 
ſentliche Perſonalveränderungen eintreten. Ueber eine Reorganisation 
der Landesregierung treten kaum Gerüchte auf und dennoch halten wir 
dieſelbe für ſehr wahrſcheinlich. Die Landesregierung in ihrer bisherigen 
Zuſammenſetzung ſcheint fo ſehr verflochten in die Verſchärfung des Kon⸗ 
flitts der beiden Großmächte, daß ein Verbleiben derſelben nicht anzuneh⸗ 
men iſt. Wenn es nach unſerer Auffaſſung eine weſentliche politiſche 
Aufgabe dieſer Behörde war, innerhalb des Rahmens der Geſetze Kon⸗ 
flitte der beiden ſchleswig⸗holſteinſchen Mitherzöge und ihrer Regierungen, 
ſoweit es das hieſige innere Regiment betraf, möͤglichſt zu vermeiden, oder 


Die Verbrecherinſel in der Südſee. 


(Aus den Erinnerungen eines deutſchen Seeoffiziers.) 
(Schluß.) 


Nunmehr nahm mich Lieutenant Maclean in Beſchlag und bugſirte 
mich treppauf über einen langen Korridor in ſeinen Junggeſellenſalon. 
Es ſah darin aus, wie in einer Kajüte nach einem uüberſtandenen Ty⸗ 
phoon, aber aus der Mitte aller Trümmer und Seltſamkeiten ragte ver⸗ 
lockend ein ſehr wohl konſervirter und garnirter Rundtiſch hervor, zu 
welchem freilich blos ein einziger ganzer Stuhl — für den Gaſt — vor. 
handen war, während der Wirth ſich mit einem dreibeinigen Holzſchemel 
begnügte. Wir hatten eine Auswahl vorzüglicher Früchte: Waſſermelo⸗ 
nen, Orangen, Bananen und Weintrauben, welche in dem Garten der 
Kolonie vortrefflich gedeihen; eine Kaninchenpaſtete, den Schlegel einer 
wilden Ziege und Möveneier; lauter einheimiſche Produkte, welche 
ihrem Vaterland alle Ehre machten; daneben allerlei europäiſche Prä⸗ 
ſerven, ſehr guten Sherry und ſogar ein Fläſchchen peruaniſchen Sekt, 
ſogenannten Eliaswein. Ein ſolches luculliſches Mahl hatte ich ſeit 
Jahren nicht gehabt, aufrichtig geſtanden, auch auf der Inſel Norfolt 
nicht geſucht. Ich ſagte dies meinem jovialen Wirth; er ſeufzte aber zur 
Antwort ſehr tief, und klagte, daß die Tafel nicht immer jo beſetzt, ſon⸗ 
dern gar häufig Schmalhans Küchenmeiſter und „Ciſternienzer“ der täg⸗ 
liche Trank ſei, wenn einmal, was häufig geſchähe, die Proviantſchiffe 
von Hobarttown und Sidney allzulang ausblieben. Denn ſo vorzüglich 
auch das Klima der Inſel Norfolk ſich für die Erzeugung von Obſt und 
Getreide faſt aller Weltgegenden eignet, fo gering iſt doch die Fläche pro⸗ 
duktiven Bodens, den ſie hergiebt. Dieſer wird größtentheils zum Anbau 
von Mais und Bataten (ſüßen Kartoffeln, sweet potatoes) benutzt, 
welche beide die Lieblingsſpeiſen der Bevölkerung liefern, Maiskuchen 
(corn-cakes) und ein ſehr geſundes, wohlſchmeckendes Beigemüſe. Die 
Früchte, welche im Garten der Anſtalt in einer ſeltenen Ueppigteit wach⸗ 
ſen und gedeihen, reichen nicht hin, um als Nahrungsmittel ins Gewicht 
zu fallen; fie bilden aber eine ſehr angenehme Zufoft, von welcher auch 
die Sträflinge ihren Antheil erhalten. Hinſichtlich des friſchen Flei⸗ 
ſches iſt man angewieſen auf einen kleinen Stamm von Schweinen, 
und Schafen, welche übrigens nur ſo ſchlecht gefüttert werden können, 
daß ſie kaum für ihren Zweck — monatliche Speiſung der Gefangenen 
mit friſchem Fleiſch — ausreichen; die Officiere halten ſich großentheils 
an Präſerven; die Inſel Philipps liefert hier und da nach ſehr mühſeliger 
Jagd einen wilden Ziegenbraten, dagegen Kaninchen in Fülle; am ergie⸗ 
bigſten iſt das Meer mit einer Auswahl der trefflichſten Fiſche. „Sie 
glauben nicht,“ ſagte der Lieutenant, „mit welcher armſeligen Aengſtlich⸗ 


keit man hier in dieſem abſcheulichen Aufenthalt des Leibes Nothdurft und 
Pflege überwacht. Gegen alles Uebrige wird man gleichgültig — man 
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die Ausgleichung leicht zu machen, ſo müſſen wir allerdings geſtehen, daß 
wir von einem ſolchen Streben kaum eine Spur gefunden haben; auch 
die vielbeſprochenen Erlaſſe wegen der Preſſe und an die Univerſität in 
ſpäter Stunde ſind uns dafür kaum Anzeichen geweſen. Das rührt ver⸗ 
muthlich von ganz entgegengejepter Auffaſſung der politiſchen Lage her; 
wir ſind weit entfernt, aus derſelben einen perſönlichen Vorwurf herzu⸗ 
leiten, aber ſie giebt uns nur noch mehr Veranlaſſung, ein vollſtändigen 
Perſonenwechſel auch in dieſer Behörde bei dem bevorſtehenden Umſchwung 


zu erwarten.“ 
Großbritannien und Irland. 


London, 18. Aug. Alle Umſtände ſprechen dafür, daß der „Great 
Eaſtern“, wenn er in Sheerneſs die erforderlichen Apparate an Bord 
genommen haben wird, ohne Verzug wieder in See gehen ſoll; in dieſem 
Falle wäre ein Zeitverluſt ſehr vom Uebel, denn die Aequinoctialſtürme 
würden, wie ſehr auch die Seetüchtigkeit und Stetigkeit des Rieſenſchiffes ge⸗ 
prieſen wird, der Auffindung des Kabels große Hinderniſſe in den Weg legen. 
Eine Gewißheit über ob, wie und wann der Wiederaufnahme der Opera⸗ 
tionen iſt noch nicht gegeben; die Entſcheidung ſteht bei der auf den näch⸗ 
ſten Montag einberufenen Verſammlung der Vertreter der an dem 
Unternehmen zunächſt betheiligten Geſellſchaften, der Geſellſchaft des 
atlantiſchen Telegraphen, der Telegraphen⸗Konſtruktions⸗Geſellſchaft und 
der Great Eaſtern⸗Kompagnie. Man darf annehmen, daß die Haupt⸗ 
frage rein financieller Natur ſein wird. Der Great Eaſtern wird vor⸗ 
ausſichtlich heute früh auf der Höhe von Sheerneſs angelangt ſein. 

— Ueber die Lage des abyſſiniſchen Grenzlandes und 
die Beziehungen des Königs Theodor zu Aegypten giebt ein Schreiben 
aus Alexandria vom 7. Auguſt in der „Pall Mall Gazette“ folgende 
Aufſchlüſſe: „Intelligente Reiſende, die unlängſt aus den Bezirken zwi⸗ 
ſchen Sennaar, Chartum, Takka und der abyſſiniſchen Grenze angekom⸗ 
men ſind, ſchildern einen Stand der Dinge, der keineswegs für die von 
Earl Ruſſell und Herrn Layard zu Gunſten der dortigen Türkenherr⸗ 
ſchaft abgegebenen Meinungen ſpricht und der zum Theil die Antipathie 
des Königs Theodor gegen die britiſche Regierung erklärt. Der Vice⸗ 
könig von Aegypten unte hält in jener Gegend 30 — 35,000 Negerſolda⸗ 
ten, die er ſo ſchlecht beſoldet und verpflegt, daß ſie nach allen Seiten hin 
ſtehlen und rauben, und die Einwohner haben dieſe Wirthſchaft von Her⸗ 
zen ſatt. Gern ſähen ſie die Eroberung des Landes durch Theodor, der, 
obgleich er die auswärtigen eroberten Stämme als Tyrann beherrſcht, 
doch für einen Mann von höherem perſönlichen Charakter und mehr Ge⸗ 
rechtigkeitsſinn gilt, als irgend ein Aegypter, den ſie bis jetzt kennen ge⸗ 
lernt haben. Seine Politil gegen die Grenzgebiete iſt nicht ohne Klug⸗ 
heit. Er begnügt ſich damit, von ihnen einen jährlichen Tribut und mi⸗ 
litäriſche Dienſtleiſtungen zu verlangen, und behält ſich ein Appellations⸗ 
urtheil bei Streitigkeiten zwiſchen Stamm und Stamm oder zwiſchen 
Individuen deſſelben Stammes vor, ohne ſich ſonſt in ihre inneren An⸗ 
gelegenheiten zu miſchen, und jeder Stammhäuptling kann einen beliebi⸗ 
gen Titel annehmen, ſo lange er durch die Bedeutung deſſelben die Ober⸗ 
hoheit Theodor's nicht beſtreitet. An den Grenzen von Waldabba und 
Walkait, den nordweſtlichen Provinzen von Abyſſinien, hauſt ein Stamm, 
keller 8 u De (Abkürzung des arabiſchen — — oder Kö⸗ 
n ekannt iſt. i 3 nut Omr⸗el-Mek; ift der So 
bes Meer, der In Jahre 78 0 e 12 e be 
Paſcha, zweiten Sohn von Mehemet Ali, überfiel und mit ſeinen Trup⸗ 
pen vernichtete, — eine Waffenthat, für die Mehemet Ali ſpäter Rache 
nahm, indem er Mek's Land mit Feuer und Schwert heimſuchte und den 
Mek ſelber ſpießte. Es ſcheinen nun Differenzen mit dem gegenwärti⸗ 
gen Mek ausgebrochen zu ſein. Der Gouverneur von Chartum hatte 
ihn zu einer Unterredung eingeldaen und, als die Einladung abgelehnt 
wurde, tauſend berittene Schwarze gegen ihn ausgeſandt. Der Mek 
wollte dieſe Gäſte nicht daheim erwarten, ſondern zog ihnen entgegen, 
traf ſie in einem engen Paß und ſchlug die eine Hälfte von ihnen 
todt, die andere aber in die Flucht. Aber nur, weil er dieſe politiſch 


läßt mit der größten Gemüthsruhe um acht Uhr einen Kartätſchenſack in 
einen Meutererhaufen praſſeln und möchte um neun Uhr verzweifeln, 
wenn die Bakes verbrannt find oder der Thee ausgegangen iſt. Das ein⸗ 
zige Vergnügen, und auch das ift melancholiſch genug, beſteht hier im 
Eſſen und Trinken, überhaupt in der Pflege des Körpers für eine kom⸗ 
mende beſſere Zeit. Und Sie können ſich keinen Begriff davon machen, 
mit welcher Genugthuung ich täglich einen Tag im Kalender durchſtreiche; 
die Freude, die noch übrigen zu zählen, welche ich hier zu verbringen habe, 
verſpare ich mir jedoch auf die Feſttage; leider arbeitet mein Gedächtniß 
zu gut, als daß ich nicht immer au fait wäre!“ Und ſchwermüthig 
miſchte er kunſtgerecht ein Glas brandy and water, ſich eins, mir eins. 
Unſere anfangs etwas zurückhaltende Konverſation war allmälig unter 
dem Einfluß der vertilgten guten Sachen etwas wärmer, mittheilſamer 
geworden; ich hatte von meinen Seefahrten erzählt, mich aber wohl ge⸗ 
hütet, etwas davon zu jagen, daß ich — in untergeordnetem Rang — in 
der britiſchen Murine gedient. Jetzt ſchien mir die Zeit gekommen, eine 
Frage zu thun, welche mir ſchon lange auf der Zunge ſchwebte. Ich 
brachte unvermerkt die Rede auf die drei eingelieferten Flüchtlinge und 
frug meinen Wirth, welche Bewandtniß es wohl mit dem „Gentleman“ 
haben möge, der mir beſonders aufgefallen ſei. Augenblicklich ſah ich, daß 
eine Veränderung in dem Lieutenant vor ſich ging; er nahm ſich zuſam⸗ 
men, die gleichgültigſte Miene von der Welt anzunehmen, und warf hin, 
indem er ſich eine japaneſiſche Palmblatteigarre anzündete: „Mir unbe⸗ 
kannt! heißt wie ich heut gehört 316. Wer kann ſich um dieſe Kerle be» 
kümmern? Wenn es Ihnen gefällig iſt, wollen wir einen Gang durch 
den Kennel machen, damit Sie doch etwas von unſerer Einrichtung zu 
ſehen bekommen.“ Ich wagte noch eine Frage nach dem Looſe der 
Deſerteure, aber Mr. Maclean überhörte ſie, und ich mußte ihm folgen. 
Allein ich machte die Bemerkung, daß er während unſerer ganzen Wan⸗ 
derung mich ſehr fein und vorſichtig darüber auszuholen ſuchte, ob der 
Flüchlting, für den ich mich intereſſirte, etwa irgend etwas gegen uns 
ausgeplaudert habe. Ich konnte nichts ſagen, denn ich wußte nichts und 
dadurch ſchien der Lieutenant ſo befriedigt, daß er mir ein ganzes Bündel 
ſeiner Opium⸗Segars aufdrang. 

Die Inſel Norfolk iſt ſeit dem Jahre 1810 eine britiſche Straf⸗ 
kolonie und zwar die ſtrengſte, aus welcher keine Erlöſung iſt. Wie 
ſchon erwähnt, werden gewöhnlich die vom Strang begnadigten Verbre⸗ 
cher aus Großbritannien hierher deportirt; außerdem diejenigen Sträflinge, 
welche in den milderen Kolonien von Hobarttown auf Vandiemensland 
und Sidney rückfällig geworden ſind; letztere heißen Oldhands, erſtere 
Newhands. Von beiden Klaſſen waren damals über 1200 Mann deti⸗ 
nirt, welche von etwa 300 Mann Wache, Aufſeher und Beamte mit ein⸗ 
begriffen, im Zaum gehalten werden mußten. Daß dies bei dem nu⸗ 
meriſchen Mißverhältniß nur durch die äußerſte Strenge möglich iſt, 


wichtigen Bezirke beſuchte, welche Theodor von den Aegyptern befreien 
will, iſt Kapitän Cameron von Carl Ruſſell amtlich getadelt worden. 
Wenn Theodor einmal offen gegen Aegypten losſchlägt, wird er die ganze 
Bevölkerung für ſich haben. Die engliſche Regierung aber könnte durch 
ein gutes Einvernehmen mit Theodor nicht nur zwiſchen ihm und Aegyp⸗ 
ten vermitteln, ſondern auch viel zur Milderung des abyſſiniſchen Sklaven ⸗ 


handels beitragen.“ 
N Frankreich. 
Paris, 19. Auguſt. Das „Memorial Diplomatique“ befindet 
ſich, wie es meint, heute ſchon in der Lage, die Grundzüge des in Betreff 
der Herzogthümer zwiſchen Preußen und Oeſtreich abzuſchließenden 
Uebereinkommens angeben zu können. Beide Mächte ſind nämlich, wie 
rg dem „Memorial“ verſichert, über nachſtehende Punkte „beinahe völ⸗ 
ig“ einig: 8 
1) „Die Grundlage jeder rechtmüßigen Gewalt in den Herzogthümern 
kann nicht außerhalb des Wiener Vertrages, der Preußen und Deftreich in 
den Beſitz von Schleswig⸗Holſtein geſetzt bat, angenommen werden. 2) Oeſt⸗ 
reich und Preußen ſteht es zu, eine definitide Regierung in den Hag on 
mern einzuſetzen. 3) Von jegt an baden Oeſtreich und Preußen das Recht 
und die Pflicht, die beſtehenden Geſetze in Vollzug zu bringen, welche dur 
Sonderkandidaturen (candidatures particulieres) in den legten Zeiten beein⸗ 
trächtigt werden konnten. 4) Immerhin e ſtebt es, unter dem Vorbe⸗ 
halte, daß fie gewiſſenbaft die beſtebende Ordnung achten und in Nichts ſich 
in die Regierung und an e en mitbeſitzenden Machte miſchen, den 
Fürſten, welche Rechte auf das Ganze oder einen Theil der Herzogtbümer 
geltend zu machen haben, frei, dieſelben zu beſuchen und ſelbſt ſich in ihnen 
aufzuhalten. 5) In Anbetracht feiner geographiſchen Lage verlangt endlich 
Preußen, das, im Falle eines Angriffes gegen die Herzogthümer, dieſelben 
zu ſchützen genötbigt iſt, die Anwendung aller Mittel, welche die militäriſche 
Vertheidigung von Schleswig⸗Holſtein zu ſichern beſtimmt find (reclame 
usage de tous les moyens destines à assurer la defense militaire du 
Sleswig-Holstein).“ 

Wir theilen dieſe Angabe nur unter Vorbehalt mit. 

— Der „Avenir National“ und andere Journale veröffentlichen 
folgendes Schreiben von Emanuel Arago an ſeine Landsleute im De⸗ 
partement der Oſtpyrenäen: 

Paris, den 12. Auguſt 1865. Liebe Freunde! Sie fragen bei mir an, 
ob ich am 31. Auguſt beimkommen werde, um der Enthüllung der Bildſäule 
meines Vaters beizuwohnen. Es macht mir Schmerz, antworten zu müſ⸗ 
fen, daß man mich bei dieſem Feſte nicht fehen wird, und da meine Abweſen⸗ 
beit vielleicht einige von Ihnen in Erſtaunen ſetzen könnte, ſo fuͤhle ich mich 
gedrungen, Ihnen eine Erklärung darüber abzugeben. Um welches Denk⸗ 
mal handelt es ſich? Wird man meinem Vater als Gelebrten und als Bür⸗ 
ger auf dem großen Platze feiner Geburtsſtadt ein Denkmal errichten? Nein, 
die Rundſchreiben, die Programme, die officiellen Briefe ſprechen von dem 
Gelehrten, nur von dem Gelebrten. Indem man alſo ſpricht und nur des 
Hader Sekretärs der Akademie der Wiſſenſchaften und des Direktors des 

ariſer Obſervatoriums erwäbnt, vergißt man zum mindeſten, daß Franz 
d 0 Ihr Landsmann, fünfzehn Jahre lang Deputirter des Departements 
der Oſtpyrenäen, daß er Mitglied der proviſoriſchen Regierung, Kriegs ⸗ und 
Marine⸗Miniſter im Jahre 1848, man vergißt, daß er Präfident der Exeku⸗ 
tiv⸗Kommiſſion von 1848 und Volksvertreter bis zum 2. Dezember 1851 ge⸗ 
weſen iſt! — Ich proteſtire gegen eine ſolche Vergeßlichkeit nicht, allein in 
meinen Augen iſt das Leben meines Vaters untheilbar, und wenn ich in mei 
nem Herzen, eben jo ſehr um ‚feiner politiſchen Laufbahn, als um ſeine 


Wiſſenſchaft willen, denjenigen verehre, der mir ſeinen Namen übermach 


in einem Vertrage mit dem 
berbinzlich gemacht habe, keinen Angriff 4 äpftliche Gebiet; 
den — unter der Bedingung jedoch, daß die Effektivſtärke der römiſ chen 
Armee auf 14,000 Mann, alſo in die Lage gebracht werde, die Ruh 
und Ordnung im Innern aufrecht zu erhalten. 


i Italien. 
Ankona, 15. Auguſt. Man ſchreibt der „Köln. Z.“ von hier: 
„Unſere Bevölkerung iſt durch die Cholera auf ein Drittel zuſammenge⸗ 
ſchmolzen; man kann oft lange in den ſonſt ſo überfüllten Straßen um⸗ 
hergehen, bevor man einem Menſchen begegnet. Kaum ein Haus blieb 
von der Krankheit verſchont und noch wüthet die furchtbare Seuche fort. 


leuchtet ein; ich ſollte Beiſpiele davon zu ſehen bekommen, trotzdem man 
mir nicht alles zeigte, z. B. die ſtets mit Kartätſchen geladenen, verbor⸗ 
gen aufgeftellten Kanonen, welche die Korridore beſtreichen. Die Sträf- 
linge wohnen in drei großen, von einander getrennten Gebäuden von 
zwei Stockwerken (und Parterre). Wir befanden uns in dem Haupt⸗ 
gebäude, das Haus der Intendantur bildet den rechten Pavillon deſſelben; 
unten befinden ſich Küche, Vorrathsräume und Arbeitslokale; in den 
Etagen die Schlafſäle. Dieſe werden — durch Sträflinge ſelbſt — 
peinlich ſauber gehalten, ſind luftig und zweckmäßig eingerichtet; jeder 
Mann hat darin ſeine eigene, zwiſchen der Wand und einer Pfoſtenreihe 
aufgehängte, ſtarke Hängematte mit wollener Decke. Die Größe der 
Schlafſäle iſt verſchieden, die größeren faſſen je 80 bis 100 Mann. 
Mit dieſer Zuſammendrängung ſind freilich Unzuträglichkeiten ver⸗ 
bunden, von welchen man ſich kaum einen Begriff macht — aber, 
ſie iſt nun einmal nicht zu ändern und man ſcheint von oben herab 
dafür zu halten, daß an dieſen Verlorenen doch nichts mehr zu ver⸗ 
lieren ſei, eine grauenhafte Maxime. Vor den feſten, mit einem Gitter⸗ 
fenſter verſehenen Thüren der Schlafſäle ſteht auf erhöhtem Gerüfte nächt ⸗ 
lich je eine Wache mit ſcharf geladenem Doppelgewehr — von welchem 
ſchon unzählige Male hat Gebrauch gemacht werden müſſen. Wir ſchrit⸗ 
ten wieder hinab in den Hof; ein ijolirtes, einſtöckiges Gebäude in dem⸗ 
ſelben dient als Schule; den Schulmeiſter macht ein alter Deportirter, 
der, wie mir mein Führer ſagte, Griechiſch und Lateinisch verſtehe, wie 
ein Junge das Kirſcheneſſen; es nahmen gegen 300 Sträflinge an dem 
Unterrichte Theil, der hauptſächlich im Leſen, Kopfrechnen, Geographie 
und Religion beſteht. Zur Seite befinden ſich die beiden Kapellen, eine 
katholiſche und eine anglikaniſche; für beide Konfeſſtonen find eigene Geiſt⸗ 
liche angeſtellt. Es ſtanden Wachen vor den offenen Thüren und wir 
konnten nicht eintreten, wie der Lieutenant gleichgültig bemerkte; als ich 
einen Blick in die düſtere Halle warf, glaubte ich einen der Flüchtlinge, 
vor dem Altar knieend, zu erblicken, aber wir gingen raſch vorüber. Durch 
ein zweites bewachtes Thor gelangten wir in den Arbeitshof. Hier waren 
ein paar hundert Detinirte beſchäftigt mit den mannichfaltigſten Arbeiten. 
Die Werkſtätten ſtehen frei in der Mitte des Quadrats, deſſen Längen⸗ 
ſeiten von bedachten, offenen Hallen eingenommen werden, die als Speiſe⸗ 


ſäle dienen. Wir ſahen Mattenflechter, Korbmacher, Tiſchler, Seiler, 
Schloſſer, Kupferſchmiede, Weber, Böttcher — alle unter ſtrengſter Auf⸗ 
ſicht; es iſt übrigens ſchon eine Vergünſtigung, in den Werkſtätken arbei⸗ 
ten zu dürfen; die übrigen müſſen das Feld bebauen, den Garten beſor⸗ 
gen, Wege anlegen ꝛc., ſämmtlich bewacht von Soldaten, welche nur den 
einen Befehl haben: zu feuern ber der geringiten Widerſetzlichkeit oder 
Entfernung aus dem angewieſenen Kreiſe. Die Koſt der Sträflinge ber 
ſteht aus Maispolenta, ſüßen Kartoffeln, Pökelrindfleiſch, welches aus 


Chili bezogen wird; jeder Gefangene erhält außerdem täglich 


Die Abnahme der Krankheit, wie fie in den Bulletins angegeben wird, iſt 
Illuſion, denn Militär, Marine und Gefangene werden in den Bulle⸗ 
tins nicht mit angeführt. Ein Guardian des Friedhofes verſicherte mir 
geſtern, er empfange noch jede Nacht 110 bis 120 Leichen; in den 
ſchlimmſten Tagen ſei die Zahl derſelben bis gegen 200 per Tag geweſen. 
Auf dem Lande um Ankona ſind auch viele Leute gejtorben. Was fliehen 
konnte, iſt geflohen. Groß iſt der Eifer der Regierung und die Aufopfe⸗ 
rung der Arzte, Vereine und Behörden. Man erſieht hieraus, daß die 
Epidemie in Ankona ſchlimmer aufgetreten iſt, als wie in öffentlichen 
Blättern angegeben wurde. Ein Drittel der Bevölkerung Ankona's 
werden circa 15 bis 16,000 Seelen fein, wozu noch circa 8000 Mann 
Truppen ꝛc. zu rechnen find, und von dieſen 24,000 Menſchen rafft der 
Tod täglich 100 bis 200 weg!“ N 
— Die „Italie“ bringt eine Parallele: „Oeſtreich 1865 und das 
Königreich Neapel 1858“, worin das Schauſpiel der kleinen deutſchen 
Fürſten, die ſich aus Preußenfurcht zu Oeſtreich halten, mit der Rolle 
verglichen wird, welche der König von Neapel von 1849 bis 1859 ſpielte. 
Dieſer überredete die kleinen italienischen Fürſten und den Papſt, daß ihr 
Vortheil es erheiſche, mit ihm gemeinſchaftliche Sache gegen Sardinien 
zu machen, und verhieß ihnen Oeſtreichs und Spaniens Einſchreiten, falls 
Noth an Mann treten ſollte. Aehnlich wie Sardinien ſtehe jetzt Preußen, 
und wenn deſſen Kabinet auch große Fehler im Innern begangen, ſo dürfe 
man nicht überſehen, daß auch Karl Albert keineswegs immer liberal ge⸗ 
weſen ſei. „Aber“, ſetzt die „Italie“ hinzu, „Italien rechnete trotz alle / 
dem auch vor 1848 ſchon auf ihn, denn es giebt unumgängliche Noth⸗ 
wendigkeiten, und Piemont mußte auf die eine oder andere Weiſe Italiens 
Erlöſung bewirken, wie Preußen auf die eine oder andere Weiſe die Füh⸗ 
rung bei der Wiedergeburt Deutſchlands übernehmen muß. Wird dieſe 
Wiedergeburt, vor der die deutſchen Fürſten zittern, zugleich eine Vernich⸗ 
tung der kleinen Souveränetäten werden? Das hängt davon ab, ob fie in 
Verkennung des National⸗Intereſſes ſich mit Oeſtreich, welches die min⸗ 
deſt deutſche Regierung, die mindeſt homogene, die mindeſt nationale des 
Bundes iſt, zuſammenthun. In dieſem Falle ſind ſie verloren, und Preu⸗ 
Ben wird recht thun, wenn es ſie wegfegt; Oeſtreich wird übrigens ſtets 
bereit ſein, ſie aufzugeben, wenn es an der unteren Donau, auf die ſeine 
Miſſion es hinweiſt, größere Vortheile findet. Wir ſind daher feſt über» 
zeugt, daß die öffentliche Meinung in Deutſchland, trotz des Grolles der 
Liberalen gegen dieſen oder jenen Schritt des Herrn v. Bismarck, die 
Wahrheit nicht aus dem Auge verlieren wird, daß die deutſche Nation in 
keinem Falle etwas dabei gewinnen kann, wenn ſie die öſtreichiſche Poli⸗ 
tit befördert. Oeſtreich wird, wie es immer gethan, auch fernerhin die 
Intereſſen Deutſchlands ſeiner eigenen Stellung in Europa und der 
errſchaft über ſeine nichtdeutſchen Provinzen des Reiches, worin ſeine 
Bunt beruht, opfern.... Trotz der Komödie, welche 1863 in 
nkfurt a. M. aufgeführt wurde, iſt Franz Joſeph ſo wenig ein guter 
Deutſcher, wie Ferdinand II. echter Italiener war. Am Wiener Hofe 
macht man unter Militärs auch gar kein Hehl daraus und geſteht, daß 
die Hauptſtärke Oeſtreichs Ungarn ſei. Aus dieſem Grunde macht man 
unerhörte Anſtrengungen, um es zu bewegen, ſich mit der Sache des 
ers jo zu vermählen, daß man es gegen die Wiener Bürger und Stu- 
denten, falls dieſe wieder, wie 1848, ſich auflehnen, gebrauchen kann.“ 


Rußland und Polen. 

7. . Auguſt. Die vor der Cholera 
iſt durch die veröffentlichte amtliche Verſicherung, daß noch bis heut nir- 
gends im Reiche ein Fall wirklich aſiatiſcher Cholera vorgekommen und 
der Geſundheitszuſtand normal ſei, wieder beſeitigt. —In der Krim iſt die 
Ernte meiſt gut ausgefallen, und auch die Sorge, daß mit dem Monat 
Auguſt die Heuſchrecken die Fluren heimſuchen würden, wie man vorher 
gejagt hatte, iſt geſchwunden, da ſich bis heut noch nichts von dieſer Land⸗ 
plage gezeigt hat, obgleich die theilweiſe noch herrſchende Hitze dem Aus⸗ 
kommen der Brut ſehr günſtig iſt. — Die jüngſten Nachrichten aus 
Samaria und dem unteren Wolga⸗Gebiet bezüglich des Getreidemarktes 
ein beſtimmtes Quantum Brot (ganz weißes Weizenbrot!), Salz, 
Zucker, Seife und eine Citrone, letztere zur Verbeſſerung des Waſſers, 
welches aus den Regenbächen in Ciſternen geſammelt wird und oft 
ſehr ſchlecht ſchmeckt; Quellen und Brunnen giebt es auf der In⸗ 
ſel nicht. Wie ſchon erwähnt, wird monatlich höchſtens einmal 
friſches Fleiſch verabreicht, gewöhnlich Schweinefleiſch; die Schafe werden 

die Beamten und Soldaten gehalten. Friſches Fleiſch iſt aber das⸗ 
lenige, wonach die Sträflinge am meiſten gieren, und ſie achten den Tod 
nichts, um es ſich zu verſchaffen. Daher müſſen die Thiere Tag und 
Nacht überwacht werden, und trotzdem iſt es nicht zu verhindern, daß fort 
und fort eine große Zahl davon geſtohlen, heimlich geſchlachtet und ver⸗ 
zehrt wird; geht es nicht anders, ſo wird einfach der Wächter erſchlagen, 
wenn er nicht ſehr auf ſeiner Hut iſt. In gleicher Weiſe wiſſen ſie ſich 
auch Surrogate für andere Gemüſe zu verſchaffen. Da der Tabak jtreng 
verpönt iſt, ſo rauchen ſie aus allen möglichen Pfeifen und Röhren 
jedwedes Kraut und Laub, mit beſonderer Vorliebe das der (wirklichen) 
Kartoffel. Branntwein erhalten ſie nur zeitweilig, wenn das Waſſer zu 
ſchlecht iſt; fie ſchaffen ſich aber ein berauſchendes Getränk in der ekelhaf⸗ 
ten Chicha maschada, peruaniſchen Urſprungs, durch kleingekaute 
Maiskörner und nachherige Gährung des Breis. Alle dieſe Uebertretun⸗ 
gen werden aufs Strengſte beſtraft; ich ſah im Polizeilokal eine ganze Reihe 
„neunſchwänziger Katzen“ an der Wand hängen. Der Esprit de corps 
iſt aber unter den Verbrechern ſo groß, daß der wahre Schuldige nie⸗ 
mals herauskommt, wenn er nicht auf der That ertappt wird; keiner ver⸗ 
täth den andern, lieber ſterben fie. Die Wahl iſt freilich nicht groß; wer 
verräth, ſtirbt ebenfalls, wird unfehlbar, ſei es früher oder ſpäter, von 
den Mitſchuldigen erſchlagen oder erdroſſelt; die Thäter find dann niemals 
zu finden; häufen ſich die Morde, ſo wird einfach der Schlafſaal decimirt, 
dann iſt wieder eine Zeitlang Ruhe. Die gefährlichen und verdächtigen 
Sträflinge tragen Schellen mit einem ſogenannten Springer an den Fü⸗ 
Ben, die ihnen nur kurze Schritte zu thun erlauben; die im Freien Arbei⸗ 
tenden find gewöhnlich paarweiſe an einander geſchloſſen; täglich werden 
die Feſſeln unterfuht. Ich habe in meinem weit herumgeworfenen Le⸗ 
ben niemals ſolche Galgenphyſiognomien erblickt, wie hier. Lachen oder 
nur lächeln ſah ich keinen einzigen der Verbrecher, unter welchen alle 

ersſtufen vertreten waren, vom bartloſen jungen Mann an bis 
zum eisgrauen, gebückten Greis. Doch gehören dieſe beiden Extreme 
zu den Ausnahmen; die meiſten Sträflinge ſtehen im mittleren 
usalter; länger wie zehn Jahre lebt ſelten einer auf der Inſel. 
ſchte ich mich oder war es wirklich ſo — ich glaubte in allen 
Blicken, die auf mich, deſſen Sendung ſie errathen hatten, fielen, tödt⸗ 
lichen Haß, bitterſten Ingrimm zu leſen; überhaupt ſchien eine finſtere 
e Stimmung unter ihnen zu herrſchen und gar vielen ſtand 
das Blut im Auge. Als ich meinen Begleiter darauf auf⸗ 


Khans und Läden geſchloſſen. 
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lauten gut, und ſind die Nachfragen nach Weizen ſo bedeutend, daß der 
Preis bereits in die Höhe gegangen. 

Durch Reiſende aus dem Kaukaſus hört man, daß die Ruhe voll⸗ 
kommen hergeſtellt iſt, und die Entſendung eines Theils der dortigen 
Truppen nach dem Orenburgſchen in naher Ausſicht ſteht. Die Nach⸗ 
richt, daß unter den in jene Gegenden verſchickten Polen eine Verſchwö⸗ 
rung ausgebrochen ſei, hat ſich nicht beſtätigt; es waren vier Mann auf 
der letzten Station vor Moskau von dem am 3. hier abgegangenen 
Transport entſprungen, wurden aber ſofort wieder eingebracht, und mag 
dieſer Vorfall Veranlaſſung zu dem Gerücht von einer ausgebrochenen 
Verſchwörung geben haben. — Von 36 zur Entlaſſung in die Heimath 
Begnadigten aus den im vorigen Jahre nach Sibirien verſchickten Polen 
haben nur zwölf die Erlaubniß zur Heimkehr benutzt und ſind geſtern 
hier angelangt; die übrigen haben ſich in ſüdlicher Gegend häuslich nie⸗ 
dergelaſſen. er 

ir 

— Ueber die Verbreitung der Cholera in der Türkei bringt die 
„Tr. Ztg.“ folgenden Bericht: In Konſtantinopel, im Kaſſim Paſcha, 
dem vom Arſenal aus zuerſt ergriffenen Stadtviertel, iſt die Epidemie 
beinahe erloſchen, auch in Pera zeigen ſich nur noch wenige Fälle, dagegen 
tritt fie in Galata und Hastöi ziemlich heftig auf und hat ſich auch in 
Therapia und Buyukdere am Bosporus ſtark entwickelt, ſo daß die Be⸗ 
wohner erſtere Ortſchaft faſt ganz verlaſſen haben. In Galata und 
Stambul ſind alle Geſchäfte ſuspendirt, in erſterer Vorſtadt faſt alle 
Im Fanuar aber hat die Beſtürzung den 
höchſten Grad erreicht und beinahe eine Hungersnoth hervorgebracht, da 
Bäcker, Fleiſcher, Viktualienhändler und dergleichen den Betrieb ihrer 
Gewerbe einſtellen. Unter den Türken iſt die Angſt nicht weniger groß 
und Prozeſſionen durchziehen zur Nachtzeit die Straßen, fingend und 
betend, um das Aufhören der Geißel zu erflehen. Im Ganzen haben 


jedoch die Muhamedaner größeren Muth gezeigt und ſich würdevoller be⸗ 


nommen, als die einheimischen Chriftengemeinden.» Die moraliſche Feig⸗ 
heit einiger der letztern hat einen unglaublichen Grad erreicht. Während 
man die Armen ohne Hülfe haufenweiſe von der Seuche hinraffen ließ, 
haben die Reichen ſogenaunte Sanitäts⸗Kommiſſionen gebildet, jedoch nur 
zu dem Zwecke, ſich gegen jede verdächtige Berührung von außen abzu⸗ 
ſperren. Dies ging ſo weit, daß zuletzt Miniſter und Geſandſchaften 
dagegen einſchreiten mußten. Doch fehlt es, zur Ehre der Menſchheit, 
auch nicht an glänzenden Beiſpielen von Muth und Aufopferung. Nament⸗ 
lich wird die Thätigkeit des engliſchen Geſandſchafts⸗Sekretärs Hughes in 
Therapia gerühmt, auch die (türkiſche) Zaptieh⸗Kommiſſion entwickelte 
große Energie und Umſicht. Die Sanitätskommiſſion hat beſchloſſen, 
daß alle Schiffe, welche aus angeſteckten Orten kommen, zur freien Pra⸗ 
tica zuzulaſſen ſeien. In Salonich zählt man 25 — 30 Fälle pr. Tag. 
In Bagdad und Buſchir iſt die Seuche ebenfalls ausgebrochen. Emir 
Mohlis Paſcha, General⸗Gouverneur von Trapezunt, wurde zum Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur des neuen Vilagets Erzerum ernannt. — In Smyrna 
ſtarben am 4. 38, am 10. 25, in der ganzen Woche 215 Perſonen. Dort 
bemühen ſich die Lokalbehörden und die Konſuln wetteifernd, Hülfe zu 
bringen und dem Uebel möglichſt Einhalt zu thun. Nur die Vorſteher 
der griechiſchen Gemeinde find dem ſchlimmen Beiſpiele des Erzbiſchofs 
Chryſanthe gefolgt und haben wie dieſer und der Großrabbiner ihren 
Poſten verlaſſen. Ueber alles Lob erhaben iſt dagegen die Thätigkeit der 
barmherzigen Schweſtern (Töchter des h. Vincenz von Paula), deren 
uber menſchliche Aufopferung ſelbſt den Türten Ehrfurcht und Bewun⸗ 
derung einfloͤßt. Auf der Inſel Rhodus, welche bisher verſchont geblieben 
war, iſt in den letzten Tagen ein Fall vorgekommen. Cypern iſt ziemlich 
ſtark heimgeſucht; unter Andern fiel der dortige franzöſiſche Konſul, Graf 
de Maricourt, der Seuche zum Opfer. 


Afrika. 
Kapſtadt, 14. Juli. Der gefürchtete Baſuto⸗Häuptling Mo⸗ 


ſcheſch, berühmt wegen ſeiner Liſt und Verſchlagenheit, und berüchtigt 


merkſam machen zu müſſen glaubte, lachte derſelbe hell auf — was 
ihn wahrſcheinlich nicht beliebter gemacht hat. Aber wir waren hin ⸗ 
länglich ſicher; ringsum auf erhöhten Platzen Soldaten mit ſcharfge⸗ 
ladenen Gewehren vertheilt, die Bleiſtöcke der Aufſeher nicht zu 


rechnen. Letztere werden aus den Deportirten ſelbſt herangezogen; 
ihre Stellung iſt eine der entſetzlichſten in der Welt, denn auf fie 
koncentrirt ſich der ganze Neid ihrer ehemaligen Kameraden, die nun 
in ihnen abtrünnige Spione erblicken. Jährlich wird eine große 
Zahl davon ermordet; im vergangenen Jahre fielen auf dieſe Weiſe 
nicht weniger als gegen zwanzig Aufſeher! Nichtsdeſtoweniger iſt 
der Poſten ein begehrter, wenn er auch nichts einbringt, als beſſere 
Koſt, Kleidung und Befreiung von der Kette und Handarbeit. Man 
ſollte glauben, bei der totalen Abgelegenheit der Station inmitten der Süd⸗ 
ſee und der überaus ſtrengen Organiſation ſeien Fluchtverſuche ganz un⸗ 
möglich; dennoch werden alljährlich deren genug ausgeführt. Gewöhnlich 
verbergen ſich die Deſerteure zunächſt in irgend einer Schlucht der Inſel 
ſelbſt, um auf ein vorbeiſegelndes ec zu warten, aber der Hunger treibt 
ſie ſehr häufig aus ihrem Schlupfwinkel hervor, ehe ein ſolches erſcheint, 
und darum wird gar nicht nach ihnen geſucht; wenn man weiß, daß keine 
Segel in Sicht find. Es iſt übrigens ein durchaus falſches Mitleid, wel- 
ches Kapitäne bewegt, ſolche Verbrecher aufzunehmen und wieder in die 
bürgerliche Geſellſchaft zu führen, deren Schrecken ſie waren und ſtets 
wieder werden. Andere gelangen im beſten Fall auf einigen zuſammen⸗ 
gebundenen Baumſtämmen bis zur Inſel Philipps, gehen aber auf 
derſelben an Waſſermangel elendig zu Grunde, wenn man ſich nicht 
die Mühe nimmt, ſie wieder abzuholen. Doch gehen auch Sagen, an 
deren thatſächliche Begründung ich aber kaum glauben kann, daß 
ſchon Flüchtlinge auf ihren armſeligen Flößen das Feſtland von 
Auſtralien erreicht hätten; die Verbrecher halten die Sache natürlich 
für wahr und ausführbar und jeder ift allzeit bereit, ſelber die Probe 
zu machen. Die drei, welche zu der Louiſe gekommen waren, hatten die 
Flucht jedenfalls lange verabredet und vorbereitet, wahrſcheinlich beim 
Holzfällen nach und nach einige Stämme bei Seite und in ein Verſteck 
gebracht; als unſer Schiff in Sicht kam, waren ſie am Abend ausgebro⸗ 
chen, hatten das Floß zuſammengeſetzt und ſich demſelben anvertraut. 
Zwei davon waren berüchtigte Oldhands; mehr als dies letztere wurde 
mir aber nicht geſagt — ich erfuhr es ſpäter von unſeren Matroſen — 
da man auf der Infel eine ganz auffällige Zurückhaltung hinſichtlich der 
perſönlichen Verhältuiſſe der Detinirten beobachtete. Im Grunde ſchien 
dies nicht mehr als billig; waren ſie doch längſt keine Menſchen mehr, 
ſondern nur noch Zahlen! 

Leider war mir nur ein flüchtiger Gang durch das Hauptgebäude, 
den Twing, mit ſeinen Kennels (eigentlich Hundeſtälle) geſtattet, da ich 
mich nicht allzulang von meinem Schiff fern halten durfte und wir noch 


wegen jeiner Grauſamkeit, iſt wieder auf den Schauplatz getreten. Nach 
der letzten Grenzberichtigung ſollen die Bewohner des Oranje⸗Freiſtaats 
durch ihren Uebermuth die Baſutos zum Zorn gereizt und zu Feindſelig⸗ 
keiten herausgefordert haben. An Moſcheſch und ſeinen Sohn Mollapo 
ſtellten ſie Forderungen, welche unbeachtet blieben, und darauf erklärten 
ſie den Baſutos ſofort den Krieg. Der Kafferſtamm aber war vorbe⸗ 
reitet und erkannte wohl den Vortheil, ſelbſt der Angreifer zu ſein, er fiel 
in den Freiſtaat ein und drang verheerend und plündernd bis in die Nähe 
von Smithfield vor. Hunderttauſend Schafe und große Heerden Horn⸗ 
vieh erbeuteten die Baſutos und trieben ſie über Caledon in ihr Gebiet. 
Ein Sohn Moſcheſchs, David Maſoepa, ermorderte alle männlichen 
Anſiedler, welche in ſeine Gewalt fielen, und vernichtete verrätheriſcher 
Weiſe unter Waffenſtillſtandsflagge einen der halbbürtigen, den Boers 
befreundeten Stämme, von welchem er nur 67 Weibern das nackte Leben 
ließ. Der Oranje⸗Freiſtaat war auf einen ſo plötzlichen Ausbruch des 
Krieges nicht gerüſtet und befand ſich in großer Bedrängniß, denn die 
waffenfähige Mannſchaft, welche Moſcheſch ins Feld führen konnte, wurde 
auf 20,000 Mann geſchätzt. Der Präſident der benachbarten Republik 
Transvaal jedoch forderte die Bürger feines Staats zur Hülfeleiſtung 
auf, und aus der Kap⸗Kolonie zogen große Schaaren, unter ihnen viele 
holländiſche Pächter, zum Beiſtande heran. Nach den letzten Berichten 
hatten die Boers eine bedeutende Abtheilung der Baſutos in die Flucht 
geſchlagen und einen Theil der fortgetriebenen Heerden wiedergewonnen. 
— Moſcheſch hat gezeigt, daß er feine alte Schlauheit noch nicht einmal 
eingebüßt hat. In einem Manifeſt, durch welches er alle Verantwort⸗ 
lichkeit auf die holländiſchen Anſiedler zu werfen ſuchte, machte er bekannt, 
daß kein Engländer, der ruhig auf feiner Pachtung in dem Yreiftaate blei⸗ 
ben werde, beläſtigt oder an ſeinem Eigenthum geſchädigt werden ſolle. 
Mit der Königin oder irgend einem ihrer Unterthanen wolle er nicht 
Krieg führen; ſein Zweck ſei nur, ſein Volk gegen die Angriffe der Re⸗ 
gierung des Freiſtaats ſicher zu ſtellen. Doch traf ſpäterhin die Nach⸗ 
richt ein, daß die Baſutos auch in Natal eingefallen ſeien und britiſche 
Truppen ihnen dort entgegenrückten. Der Gouverneur der Kapſtadt 
hatte anfänglich die Koloniſten aufgefordert, ſich nicht in den Kampf ein⸗ 
zumiſchen; die geſetzgebende Verſammlung der Kapkolonie dagegen ſcheint 
zur Unterſtützung des Oranjeſtaates geneigt zu fein. 
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Newyork, 5. Auguſt. Nach dem vom Finanzminiſter veröffen⸗ 
lichten Ausweiſe belief ſich die Staats ſchuld am 31. Juli auf 2757 
Mill. 258,275 Dollars, welche mit 139 ¼ Mill. zu verzinſen waren. 
1,108,662,641 D. tragen 64,521,837 D. in baar, 1,289, 156,545 
D. tragen 74,740,630 D. in Papier, für 1,527,125 D. iſt die Zins⸗ 
verpflichtung erloſchen und 357,906,968 D. ſind überhaupt nicht ver⸗ 
zinslich. Die „Shipping Liſt“ bemerkt zu dieſem Ausweiſe: Der erwar⸗ 
tete Höhepunkt der Staatsſchuld, nämlich 3000 Millionen, wird un⸗ 
zweifelhaft erreicht, wie manche glauben, noch überjtiegen werden; doch 
müfjen mit dem Ende des Krieges die öffentlichen Ausgaben im gleichen 
Maaße ſtetig abnehmen, wie die Armee und die Flotte verwindert 
wird, und ſomit ſollte und wird wahrſcheinlich auch die Zahl drei 
Tauſend Millionen nicht überftiegen werden. Die Veröffentlichung 
der Zuſammenſtellung wird ohne Zweifel ihr Gutes haben; es geht 
aus derſelben hervor, daß die Schuld groß und im Zunehmen 
begriffen iſt, aber auch die günſtigere Seite tritt hervor. Im Ganzen 
haben wir 139 Millionen jährliche Zinſen zu zahlen, davon 64% Mils 
lionen in Gold. Dagegen iſt unſere Staatseinnahme jetzt mehr als 300 
Millionen, wovon 100 Millionen in Gold von den Zollämtern aufge⸗ 
bracht werden, und der Finanzminiſter wird dadurch in den Stand geſetzt 
fein, die Einlöſung der Koupons zu anticipiren; ein vorzügliches Mittel, 
um das Goldagio niederzuhalten und den Werth der öffentlichen Sicher⸗ 
heiten zu erhöhen. In jedem Departement muß die äußerſte Sparſam⸗ 
keit beobachtet werden; geſchieht dies, ſo wird die Schuld die Höhe von 
3000 Millionen, welche wir mit verhältnißmäßiger Leichtigkeit kontro⸗ 


ein tüchtiges Ende bis dahin zu rudern hatten. Lieutenant Maclean be⸗ 
neidete mich um die Heimfahrt und klagte bitterlich über die traurige Nor⸗ 
folk⸗Station. „Hätte ich ahnen können“, ſagte er, „was einem an Um⸗ 
gang mit guten Geſellen gewöhnten Menſchen hier blüht, ich hätte den 
Poſten nicht angenommen und wenn er noch dreimal ſo viel eingebracht 
hätte. Jetzt heißt es aber Aushalten. Glücklicherweiſe ſind in eilf Mo⸗ 
naten meine ſechs Jahre um, und dann — dann“, ſetzte er begeiſtert 
hinzu, indem er mir derb auf die Achſel ſchlug, „dann will ich mir eine 
Familie gründen und zufrieden meinen Kohl bauen!“ Und der gute 
Mann wiegte ſich in den ſeligſten Träumen, ſah ſich ſchon als Landbe⸗ 
figer, Gatte, Vater, Großvater, im vollen Beſitz alles Glücks, daß er von 
Jugend an unter Entbehrungen aller Art männlich und zäh erſtrebt 
hatte. — Wenige Monate ſpäter las ich in der „Naval and Shipping 
Gazette“, daß bei einem Aufſtand der Sträflinge auf der Inſel Norfolk 
der Lieutenant Maclean vom 64ſten gefallen ſei! Welchen Eindruck dieſe 
Nachricht auf mich machte, kann man ſich wohl denken. 

Als wir wieder über den Hof ſchritten, hörte ich plötzlich aus nicht 
geringer Entfernung eine Gewehrſalve; ich fuhr zufammen. „Was war 
das?“ frug ich meinen Führer. — „Nichts,“ entgegnete diefer kaltblütig 
und blies ein Ringelwölkchen in die Luft, „es ſind drei Nummern vakant 
geworden!“ — „Schrecklich!“ rief ich, faſt bebend. — „Nothwendig!“ 
antwortete er kurz. 

Am Boot angelangt, fand ich meine Matroſen, obgleich etwas un⸗ 
wirſch darüber, daß man ihnen nicht erlaubt hatte, das Land zu betreten, 
doch ſonſt in vortrefflicher Stimmung, da fie reich mit Brandy, Zucker 
und Limonen bedacht worden waren und mit den Marinern der Küſten⸗ 
wache ſcheinbar ein ſehr animirtes Konvibium gefeiert hatten; wenig⸗ 
ſteus ſchwuren fie ſich einander ewige Freundſchaft, als wir ankamen 
und der begeiſterten Scene ein Ende machten. Der Intendant hatte 
die Aufmerksamkeit gehabt, eine ſtattliche Spende friſcher Gemüſe und 
Früchte für Kapitän Wittmann in das Boot legen zu laſſen, wofür wir 
ihm zu hohem Danke verpflichtet waren. Meine Zeit war abgelaufen. 

Als ich ſchon mit einem Fuß im Boote ſtand und dem zuvorkom⸗ 
menden Lieutenant Maclean zum letzten Male die Hand ſchüttelte, hielt 
er mich an derſelben zurück, näherte ſein Geſicht dem meinen und ſagte 
mit leiſer Stimme: „Sie haben beſonderes Intereſſe gezeigt für einen 
der Burſchen“ — er deutete dabei mit dem linken Daumen hinter ſich, 
wobei es mich überlief — „ich ſage, der Knall, den Sie jo eben gehört 
haben, wird eines der ſtolzeſten Schlöſſer Alt-Englands erſchüttern bis in 
die Grundmauern. Und nun, good bye!“ 

Wir lagen noch bis zum Abend des nächften Tages regungslos auf 
derſelben Stelle. Ich ſaß die ganze lange Zeit hindurch auf dem Deck 
und mein Blick hing wie magnetiſch feſtgebannt an den dunkeln Umriſ⸗ 
ſen der Verbrecherinſel. 


liren können, kaum erreichen, und wir werden uns bald in den Stand 
geſetzt ſehen, mideſtens 50 Millionen Dollars jährlich auf die Abtragung 
der Staatsſchuld zu verwenden. N 

Newyork, 9. Auguſt. Des Präſidenten Befinden ift weit beſſer; 
doch wird das Regierungsgebäude für einen ungeſunden Sommeraufent⸗ 
halt angeſehen, weßhalb Herr Harlan, der Miniſter des Innern, Anord⸗ 
nungen getroffen hat, dem Präſidenten und feiner Familie eine zeitwei- 
lige Wohnung in einer geſunderen Lage nahe bei der Hauptſtadt zu 
beſchaffen. — In die größeren Städte Süd⸗Karolina's find Negergarni⸗ 
ſonen gelegt worden. Die „Rebellenpartei“ in Nord⸗Karolina ſoll im 
Lande wühlen, um einen politiſchen Konflikt mit der Regierung herbeizu⸗ 
führen und den Freunden der Union und den Negern offenen Widerſtand 
zu leiſten. Unlängſt meldete man jedoch aus Nord⸗Karolina, daß die Be⸗ 
völkerung für nichts weniger als ſeparatiſtiſche Ideen ſchwärme. — Aus 
New⸗Orleans wird von bedenklichen Verwüſtungen geſchrieben, welche der 
Heerwurm in den Baumwollpflanzungen der Grafſchaft Wharton, Texas, 
anrichte. — Von dem proviſoriſchen Gouverneur von Texas, Hamilton, 
iſt eine Proklamation ausgegangen, worin die Bewohner von den Maß⸗ 
regeln in Kenntniß geſetzt werden, die den Staat der Union wieder zu⸗ 
führen ſollen; eine Konvention zur Reviſion der Staatsverfaſſung iſt 
noch nicht ausgeſchrieben. / 
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Lokales und Provinzıelles. 
Poſen, den 22. Auguſt. 

— Die Direktion der königlichen Oſtbahn hat für die Gewerks⸗ 
gehilfen und Fabrikarbeiter, die in den Bahnwerkſtätten zu Landsberg, 
Königsberg und Bromberg beſchäftigt find, eine neue Kranken⸗ und 
Unterſtützungskaſſe eingerichtet. Dieſelbe tritt mit dem 1. Januar 
1866 unter Aufhebung ſämmtlicher vorher beſtandener Kaſſen in Wirk⸗ 
ſamkeit. Alle Gewerksgehilfen und Fabrikarbeiter der Oſtbahn ſind ver⸗ 
pflichtet, dieſem neuen Inſtitute beizutreten, und es muß ein jeder von 
ihnen 5 Sgr. Eintrittsgeld zahlen, nur diejenigen, welche das 45. Le⸗ 
bensjahr bereits überfchritten haben, ſind hiervon befreit. Den in den 
Fabriken ꝛc. zu Dirſchau Beſchäftigten ſteht der Eintritt, ſo lange Dir⸗ 
ſchau eine Pertinenz der Oſtbahn iſt, offen. (Br. Z.) 

— [Generalverfammlung des Handwerkervereins.] Die 
geſtrige Generalverſammlung zur Abänderung der Statuten wurde unter dem 
Vorſitze des Herrn Kupke damit eröffnet, daß derſelbe das von der Reviſions · 
kommiſſion eingegangene revidirte Statut der Verſammlung mittbeilte, wor. 
auf Herr Dr, Waldſtein, der Vorſitzende der Kommiſſion den Generalbericht 
über die Reviſion ertheilte. Hierauf trat man in die Diskuſſion über die 
einzelnen Paragraphen ein, welche zu der Abänderung des 8. 4 des Statuts 
führte, daß nicht das 18., ſondern das 20. Lebensjahr als Minimaljahr zum 
Eintritt in den Verein erforderlich iſt. §.5 des Reviſtonsentwurfes wurde da 
bin ergänzt, daß jedes Mitglied das Recht bat, zu den geſelligen Verſamm. 
lungen zwei Damen einzuführen. §. 6—10 des Reviſtonsentwurfes wurde 
nach ſehr eingehender Debatte, die beſonders das Repräſentantenkollegium 
betraf, unverändert angenommen. F. 11—13 wurde obne Diskuſſion ange 
nommen. Das Geſchaftsreglement wurde nach Vorleſung deſſelben en bloc 
angenommen. Die Schlußabſtimmung über die Annahme des revidirten 
Statuts ergab eine große Maſorität. Außerdem beſtimmte die Verſamm⸗ 
fung, daß die bisherige Reviſionskommiſſion jetzt die noch ne ter 
daktionellen Aenderungen in dem revidirten Statut in den nächſten Tagen 


„damit daſſelbe vom nächſten Montage ab in Kraft treten kann, Der 
Shad der zahlreich eue Benerainerfosumlung erfolgte um / 1 Ubr 
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ulgebäuden, namentlich auf dem platten Lande, Schulglocken angebra 
—.— um die Kinder zur beſtimmten Stunde in die Schule zu rufen. Eine 
ſolche Glocke ſollte am vergangenen Donnerſtag durch den Schloſſermeiſter 
anczewski aus Poſen am Schulhauſe zu Winiary befeſtigt werden. In 
3 einer ſtarken Dachleiter band man zwei ſchwache Leitern zu⸗ 
ſammen und obne dieſelbe mit Stangen oder dergleichen zu ſtüten, ſtieg H. 
mit ſeinem Geſellen bis oben binauf. Die Leiter konnte jedoch dieſe Laſt 
nicht tragen; Nie brach zuſammen und Beide ſtürzten herunter. % iſt in 
Folge der erlittenen Verletzungen am vierten Tage geſtorben, der Geſelle ſoll 
indeß noch mit dem Leben davongekommen ſein. 3 
Ramwicz, 19. Auguft. Mord.] Geſtern Nachmittag gegen 4 Ubr 
wurde durch aus dem Bobiler Forite kommende Weiber auf der Herrnſtadter 
Ebauſſee der Leichnam eines Mannes gefunden. Die Beſichtigung ergab, 
daß der Todte durch eine Kugel, welche in der Mitte des Rückgrats einger 
drungen war, getödtet und zum Ueberfluß noch mit einem Säbel und einem 
Stein am Vorderkopfe verletzt worden war. Da die Weiber kurz vorher zwei 
Soldaten, von denen der eine ein Gewehr gebabt, hatten in den Wald kom⸗ 
men und als fie in Folge des Schuſſes auf die Chauffee flüchteten, wieder im 
Buſch verſchwinden ſehen, fo lenkte ſich der Verdacht der Thäterſchaft ſogleich 
auf Soldaten der bieſigen Garniſon (37. Weſtf Fü. R Dieſer Ver⸗ 


Me _ [Unglücksfall] Auf Anordnung der 


üſ.⸗Regt.). 

wurde zur ziemlichen Gewißbeit, als zwei Soldaten mit verſtörtem An- 
oh erſt Nachts 11 Ubr in ihren Quartieren ankamen und der eine derſel⸗ 
en von einem Weibe draußen im Walde erkannt worden war, auch als er 
verhaftet werden ſollte, die Flucht ergriff. Der mutbmaßliche Mörder fit 
be ien im Unterſuchungsarreſt und hat kurz nach feiner Verhaftung noch 


en Verſuch gemacht, ſich durch Streichhölzer zu vergiften, und als das ver⸗ 
eee wurde, nach Außen bin zu korreſpondiren. Merkwürdig iſt es, daß 
wahrſcheinlich der Schuß einem andern gegolten bat, indem der Erſchoſſene, 
ein Viehtreiber Namens Panwig, nur eine geringe Baarſchaft bei ſich hatte, 
fein Genoſſe Wohlgemuth aus Sarnowla dagegen reichlich mit Geld verſehen 
war. Beide gingen nämlich, nachdem fie mit den Soldaten gefneipt und fie 
trakürt batten, die Herrnſtadter Chauſſee entlang, als fie beim Bahnhofe vor · 
überkamen und W. den Bummelzug ſteben ſah. Da erinnerte er ſich, daß er 
beſſer thäte, nach Tiſche zu fahren, Abends zurückzukommen und mit ſeinem 
Genoſſen in Wikolſne wieder zuſammenzutreffen. Der unglückliche P. ſetzte 
nun allein ſeinen Weg fort und erlag kaum tauſend Schritt binter Königs⸗ 
dorf, mitten auf der 10 . 1 die durch den Forſt führt, am hellen Tage, 
feinem traurigen Geſchick. Der entſprungene Helfershelfer des Mörders 
wurde beut Abend durch Patrouillen vergebens geſucht; man will ihn bei 
Königsdorf geſeben baben. Wenn ſich in Folge dieſer entſetzlichen Handlung 
bier und in der Umgegend eine gewiſſe Aufregung kundgiebt, fo iſt dies 
nicht zu verwundern, zumal in jüngſter Gar ziemlich häufige Beſtrafungen 
wegen brutaler Handlungen bei unſerer Garniſon vorgekommen ſind. Die 
Militärbebörden find jedesmal mit Energie und Strenge eingeſchritten. 

E. Schwerin, 20. Auguſt. [Kindesleiche: Kinderfeſt.] In dem 
eine Meile von bier belegenen Dorfe Poppe wurde in vergangener Woche 
eine Kindesleiche aufgefunden. Die unverebelichte Tochter des Bauern Sch. 
daſelbſt hatte nach Verheimlichung ibrer Schwangerſchaft am 13. d. geboren, 
obne ſich den Eltern entdeckt zu haben. Drei Tage ſpäter Pr man das 
todte Kind, mit Strob belegt, in einem Stalle. Die Unterſuchung ergab 
zwar, daß das Kind bei der Geburt noch lebensfähig geweſen fei; es ließ ſich 
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aber bei dem bereits in Verweſung über 
Todesart nicht mehr konſtatiren. — { N \ 
Bei Stadtſchule, vom beſten Wetter begünſtigt, das vierte Kinderfeſt. 
Der Feſtzug bewegte ſich 1 Uhr A t den evangeliſchen Schulbofe 
unter Vorantritt der Trommler und eines Muſikchorps durch die Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt. Vor dem Ratbbauſe forderte der Rektor der Schule, 
nach Abfingung der preußiſchen Nationalbymne, die Kinder auf zu einem 
dreimaligen Hoch auf „König Wilhelm“. Von bier aus marſchirte der in ⸗ 
zwiſchen durch 1 des Publikums vergrößerte Zug nach dem neuen 
Schützenbauſe, wo die Lehrer Löwinſohn und Luſensto von der Eſtrade des⸗ 
jelben beberzigenswertbe Worte für Jung und Alt über den Zweck des Feſtes 
W en. Nächſtdem begannen unter Leitung der Lehrer die verſchiedenen 
piele auf den freien, nebeneinander liegenden 7 Spielplätzen, in deren 
Näbe für Erfriſchungen aller Art geſorgt war. Vierſtimmige Geſänge des 
Männergeſangvexeins und Konzertmuſik verliehen dem Feſte eine angenehme 
Abwechſelung. Die Betheiligung der Eltern und Kinderfreunde wurde nach 
und nach eine immer zablreichere, was wir mit um fo größerer Anerkennung 
bervorbeben, als durch das Fernbleiben gewiſſer Gegner der allgemeinen 
Freude dem ſo ſchmucklos ausgeführten Feſte bis zu ſeinem harmloſen Ende 
weiter kein Eintrag geſchah. ee 
5 Wielichowo, 20. Auguft, Als am 18. d. M. früb einer unſerer 
Söchier uber eine Wieſe ging, fand fein Hund am Rande eines Teiches die 
Nachgeburt eines Kindes. Der Förſter machte hierpon ſofort Anzeige; man 
unterſuchte das Waſſer des Teiches und fand darin die friſche Leiche eines 
neugebornen Kindes. In Folge der angeſtellten Recherchen entdeckte man 
alsbald auch die unnatürliche Mutter in einem Madchen, das ihrer Angabe 
nach bis Weihnachten v. J. bei einem Beamten in Grätz gedient bat und 
dort in andere Umftände gekommen fein will. Dieſelbe geſtand, daß fie in 
der Nacht das Kind unter freiem Himmel geboren und um ſich ſeiner 0 
entledigen, daſſelbe ins Waſſer geworfen habe. Tags darauf war fie aufs 
Feld ernten gezangen. Sie iſt verhaftet, und werden wir das Weitere gele⸗ 
gentlich mittheilen. h 8 
„ Wronke, 21. Auguſt. [Die Alwin ensquelle.] Die biefige 
eiſenbaltige Heilquelle, chemiſch geprüft und ärztlich empfohlen, hat ſich ber 
reits bei vielen Leiden, welche eine moge ſchlechten Blutes ſind, wie bei Bleich⸗ 
ſucht, Nervenſchwäche, Gallen⸗ und Nierenleiden, ſowie bei Magenſchwäche 
u. g. m. als beilkräſtig erwieſen. Ich machte ſchon bei der Eröffnung dieſer 
woblthätigen Quelle, welche für unſern Ort gewiß von Bedeutung werden 
wird, in Ihrem a 1 Blatte auf dieſelbe aufmerkſam, und erlaube mir 


egangenen Leichnam eine beſtimmte 
m 17. d. feierte die evangeliſche und 


nun zu konſtatiren, daß die damals ausgeſprochenen Erwartungen ſich zum 
a Theil verwirklicht haben. Herr Dr. Mankiewicz, der, neben einem 
erliner Arzt, dieſen Brunnen ſorgfältig analyſirt hat, hält denſelben von 
da ab in ſeiner Apotheke zu Poſen. l 3 
E Bromberg, 21. Auguſt. [Se. kgl. Hobeit der Kronprinz; 
Militäriſ he) Geſtern Abends 6 Ubr 24 Minuten kam Se, fol. Hoh. 
der Kronprinz auf dem bieſigen Bahnbofe, der jo wie die Stadt feſtlich mit 
preußiſchen Fahnen, Laubgewinden und Blumen dekorirt war, an und wurde 
von dem zahlreich verſammelten Publikum mit einem dreimaligen kräftigen 
„Hoch! empfangen. Auf dem Perron befanden ſich außer der Generalität 
die Spitzen der bieſigen königl. wie ſtädtiſchen Behörden in Galguniform, 
um den hohen Bel zu begrüßen. Nach kurzem Aufenthalte fubr Se. königl. 
Hobeit, in deſſen Gefolge ſich der General Peterſen, der Rittmeiſter v. Plötz 
und der perſönliche Adjutant Lieutenant Graf zu Eulenburg befand, nach 
der Stadt, und zwar nach dem Präſidiglgebäude. Abends wurde ein großer 
apfenſtreich von der Muſik und den Tambours dreier Regimenter ausge⸗ 
übrt. Derſelbe bewegte ſich vom Neuen Markte, woſelbſt Se. fol. Hoheit 
in dem Haufe Sr. Ercellenz, des Generals Herwarth v. Bittenfeld, ſoupirte, 
durch die Hauptſtraßen nach der Hauptwache bin und war von einer zablloſen 
Menſchenmenge begleitet, die ein ſo furchtbares Trommelgeraſſel wohl noch 
nicht gie haben mag. , . RR 
eute früh 7 Uhr marſchirten die Manövertruppen — drei Regimenter 
und zwar das 21., 49. und 9., ſowie 2 Batterien & 4 Geſchützen — unter 
ſtarkem Regenwetter nach dem Exercierplatze an der Danziger Chauſſee, um 


weniger leiden, verſprechen den Wahrnehmungen nach eine gute Ernte. Kar⸗ 
toffeln, welche ſchmackhaft und einen reichlichen Ertrag verſprachen, fangen 
ftellenweife an zu erkranken. ; 

Königl landwirthſchaftliche Akademie Proskau in Schle⸗ 
ſien. Das Winterſemeſter beginnt am 16. Oktober. Der Kurſus iſt zwei ⸗ 
jäbrig; der Studirende verpflichtet ſich bei ſeinem Eintritt jedoch nur für das 
laufende Semeſter. Die verſchiedenen Disciplinen aus den Gebieten der Phi⸗ 
leſophie, Volks-, Land⸗ und Forſtwirthſchaftslehre, Naturwiſſenſchaften, 
Tbierheil und Baukunde werden in ſyſtematiſcher Aufeinanderfolge dem 
Charakter und den Einrichtungen einer Hochſchule gemäß von dreizehn Do⸗ 
centen weüſche Oil Reiche Sammlungen und mannigfaltige wiſtenſchaftliche 
und praktiſche Hilfsmittel, zu welchen das chemiſche Laboratorium, das phy⸗ 
ologiſche Laboratorium, das Verſuchsfeld und die umfaſſende Gutswirth⸗ 
haft gebören, unterſtützen den Unterricht. Junge Männer, welche die Ab⸗ 
ſicht haben, ſich beſonders mit dem Schäfereiwelen vertraut zu machen, um 
ſpäter die Leitung von Schäfereien als Geſchäft zu betreiben, erhalten Gele⸗ 
genheit, ſich für den erwählten Beruf gründlich auszubilden. Ebenſo ift für 
die praktiſche Erlernung der Spiritus und bayriſchen Bierfabrikation in be⸗ 
ſonderen Kurſen Vorſorge getroffen. Gegen ein monatlich zu entrichtendes 
Lehrbonorar können junge Landwirtbe, deren Verhältniſſe ihnen den Aufent⸗ 
halt an der Akademie während eines vollen Semeſters nicht geſtatten, als 
Hoſpitanten Augelafien werden. Zur Erlernung der praktiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft iſt durch die mit der Akademie in Verbindung gebrachte Praktitauten⸗ 
Station Gelegenbeit geboten. Das Studienhonorar beträgt für zwei Jahre 
bundert Thaler. Nähere Nachrichten über die Akademie, deren Eineichtun. 
fc me ne . — 5 bei d & Hempel in Berlin neu 

4 und durch alle Buchhandlungen zu beziehend ift: „Die Kö⸗ 
nigliche landwirthſchaftliche Akademie Proska u" ee ch 


Vermiſchtes. 

* Seit Eröffnung der transatlantiſchen Dampfſchifffahrt find die 
folgenden 28 Seedampfer in nachſtehender Reihenfolge verloren gegan⸗ 
gen: Präſident, Columbia, Humboldt, City of Glasgow, City of Phi⸗ 
ladelphia, Franklin, Arctic, Pacific, Lyonnais, Tempeſt, Auſtria, Cana⸗ 
dien (Nr. 1), Hudſon, Indian, Argo, Hungarian, Connaught, United 
States, Canadian (Nr. 2), North Briton, Caledonia, Anglo Saxon, 
Norwegian, Bohemian, City of Newyork, Jura, Jowa, Glasgow. 


Nachtrag. 
Wien, 21. Auguſt. Ein Telegramm des „N. Fr. Bl.“ aus 
Bregenz vom geſtrigen Datum meldet, daß der Kaiſer Napoleon auf dem 
Dampfer angelommen und, ohne auszuſteigen, nach Konſtanz zurück⸗ 
gefahren ſei. (Tel. Dep. der „Bresl. Ztg.“) 


Sehr verſchiedentlich haben wir darauf Naar daß der vegetabiliſche 
Haarbalſam Esprit des cheveux von Hutter & Co. in Ber: 
lin, Niederlage bei Herrmann Moegelin in Poſen, Berg‘ 
ſtraße 9, zur Erhaltung und Wiedererzeugung des Haupthaares das ſicher 
Mittel gegen frühzeitige Kahlköpfigkeit iſt und mit Recht den bedeutenden 
Ruf verdient, welchen daſſelbe durch feine ſtaunenswerthen Reſultate erzielt. 
Ew. Wohlgeboren erſuche um nochmalige Ueberſendung von 
8 4 en a 1 Thlr., Ihres Balſams, indem ich von der erſten Sen⸗ 
dung ſchon einen bedeutenden Erfolg geſpürt habe, und Ihnen des⸗ 
Su” 2 7 meinen verbindlichſten Dank ſage, indem ich mit der vorzüglich 
ten Hochachtung zeichne 
Haſelberg in der Lauſitz. H. Kiehl. 
SE dem ich Ihnen meinen wärmſten Dank für den durch Ihren 
bHaarbalſam bis jetzt erzielten Erfolg ſage, bitte gleichzeitig um Zuſen⸗ 
dung noch einer Flaſche, & 1 Thlr., und hoffe ich dann im Beſiß eines 


n Sr. kö obeit, ihrem Norps-Kommandeur, infpicirt zu Werden, vollen, aubthaareß ein. 
formirt, die 7. und 8. von b 5 chte, ee Wan a an Mentschel.. _ 


von Hanneken und beſtehend aus dem 21. Jufanterie⸗Regimente und 1. Bg. 
taillon des 49. Inf.⸗Regiments, ſowie einer Batterie, zuerſt, und demnächſt 
die 7. unter dem Kommando des Generals von Schlaberndorf und beſte⸗ 
bend aus dem 9. Infanterie⸗Regimente und 2 Bataillonen des 49. Inf.⸗Ne⸗ 
giments, ſowie einer Batterie, beſichtigt worden find. Namentlich ließ Se. 
königl. Hobeit verſchiedene Angriffe und ſonſtige Felddienſtübungen ausfüh- 
ven. Um 11½ Uhr war die Inſpektion beider Brigaden beendet und Se 
königl. Hoheit begab ſich, nachdem er mittelit eines am u Bande auf der 
Thorner Bahn bereit gehaltenen Eiſenbahnzuges zum Bahnhofe gefahren 
war, von bier mit einem Extrazuge wieder nach Berlin zurück. Beider Ab⸗ 
fahrt waren ebenfalls die Spitzen der königlichen wie ſtädtiſchen Behörden 
auf dem Perron des Bahnhofes anweſend. — Durch die Menge von Militär, 
die wir jegt bier haben, iſt zwar das Leben und Treiben in unſerer Stadt ein 
außerordentlich reges geworden; manche Lebensmittel, z. B. Fleiſch, Butterzc. 
ſind in Folge der vergrößerten Nachfrage aber auch nicht unerheblich im Preiſe 
eſtiegen, die Butter z. B. auf dem legten Wochenmarkte um 2 bis 2¼ Sgr. pro 
Pfund. Lange werden indeß dieſe Preiserhöhungen nicht mehr dauern, da 
uns das Militär ſchon am 24. d. M. wieder verläßt und in die Gegend von 
Wirfiß zum Divifions- Manöver abmarſchirt. : i f 
Gneſen, 21. Auguſt. [Suspenſion; eine Predigt; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Uinlangſt it der Diſtrikts⸗Kommiſſarins Molkentbin in 
Miecierzyn, Kreis Mogilno, im Disciplinarwege vom Amte ſuspendirt 
worden. — Es wird mir von einer Obrenzeugin Folgendes verbürgt: Am 
10. d. M., als am Tage des heiligen Laurentius, fand in einer hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirche Andacht ſtatt. Die Predigt hielt ein angebender Prieſter, der 
folgende Worte gebraucht baben ſoll: „majatki nam wydarli, koscioly po- 
zabierali i jaskinie z nich porobili“, was zu Deutſch heißt: fie haben uns 
das rungen entriſſen, die Kirchen abgenommen und ſie zu Höhlen ge⸗ 
macht“. Ob fich dieſe Aeußerung auf die ruſſiſche oder die diesſeikige Regie ⸗ 
rung bezieben ſollte, weiß man nicht. Selbſt babe ich dieſe Aeußerung nicht 
gehöt, kann fie daher auch nicht pofitiv 5 ich habe aber dennoch 
irſache, der mir gemachten Mittheilung Glauben zu ſchenken, weil 
mir dieſelbe eine gute Bekannte in ganz unſchuldiger Abſicht machte. — 
Derjenige Bauer, welcher nach meiner geſtrigen Mittbeilung durch die Sol. 
daten mit Säbeln geſchlagen wurde, iſt ſo gefährlich verletzt, daß man an 
feinem Wiederaufkommen ſehr ſtark zweifelt. Er befindet ſich im bieſigen 
ſtädtiſchen Lazareth. 


Landwirthſchaftliches. 

5 Danzig, 18. Auguſt. Seit Montag, ſchreibt das „Dampfboot“, haben 
wir wieder Regenwetter und Auswuchs im Getreide tft unvermeidlich. In 
unferer nächſten Umgegend und weiter öſtlich iſt noch nicht einmal der Roggen 
gan geborgen; im Kulmer Lande und weiter nach Polen erſt Roggen und 
½ bis ½ der Weizenernte. Reif it alles Getreide und die Fortdauer des 
Regenwetters von um jo beklagenswertherem Einfluß. Zuvörderſt regnete 
es mit Oſt⸗ und Nord⸗, jetzt auch mit Weſtwind, und der Barometer bleibt 
ein außerordentlich niedriger. 5 

Marienburg, 17, Auguſt. Der anhaltend ſtarke Regen, wird der 
„Weſtpr. Ztg.“ berichtet, ſtellt den Ausfall unſerer Ernte jetzt ſebr in Frage. 
Von Roggen iſt erſt ein Theil unter Dach; Weizen, Gerſte, Hafer liegt noch 
im Felde und fängt an auszuwachſen. Schotenfrüchte, welche durch die Näſſe 


P ↄ ꝓ ę .w.w‚“w!“! ff ñ ß . en re et 
za 


Angekommene Fremde. 


Vom 22. Auguſt. 
OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Treskow aus Kun⸗ 
Ion, Frau v. Lakomicka aus Dabrowko und Frau v. 1 aus 
Koninko, Landrath Hahn nebſt Frau aus Obornik, Fabrikbeſitzer 
Lehmann nebſt Sohn aus Guben, Partikulier v. Mieſßolowski aus 


Gneſen. 
HERWIG’S Ho TEL DE ROME. Verſicherungs⸗Direktor Stock aus Breslau, 
die Kaufleute Hagel aus Frankfurt a. / M., Brat aus Dramburg, 
Walle aus Stettin, Kretſchmer aus Berlin, Meiſſner und Kreisger. 
Aktuar Förſter aus Stargardt i. P., Frau Rentier Dreyer aus Ham⸗ 
burg, die Lieutenants Schmidt, Steinmetz und Ruprecht aus Glogau, 
HOTRL Jö Ma Wir Sitternutßbeiiser v. Bafrgenät t 
Die Rittergutsbeſitzer v. Bakrzewsfi aus Rudniczysko, 
Frau v. Wilkonska aus Siekierki, Frau v. Czarlinska aus Char 
ſzewo, v. Bronikowski aus Altſtadt und Frau v. Zakrzewska aus 


Pleſchen. 

SCHWARZER ADLER. Frau Poſtbalterin Breunig aus Schokken, Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Zakrzewski aus Cichowo, Baumeiſter Lange aus Schrimm, 
Kadet v. Moraczewski aus Marburg, Frau Rentiere Korzeniewska 


aus Trzemeſino. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Bettſack aus Stettin, Kubl⸗ 
mann aus Grüne, Conbeim, Stein und Findeiſen aus Berlin, Schei ⸗ 
berl aus Stettin, die Rittergutsbeſiner v. Walewski nebit Familie 

Weſierski aus Zakrzewo, Boas aus Luſſoto un 
Matthes aus Jankowice, Lieutenant 


ö ieſener aus Glogau, Schau 
ſpielerin Fräul. Gunske aus Danzig. ö 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Juſtis- Referendar Noenſpieß aus Breslau, 
die Rittergutsbeſitzer v. Bendbeim aus Schelgau und Frau v. Kur⸗ 
natowska aus Pozarowo, die Kaufleute Thomſon und Smith aus 
Mancheiter. 2 KR 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Schleſinger aus Breslau, Kreisrichter 
Wackermann aus Goſtyn, Landwirth Köxtje aus Blumenfelde, die 
Adminiſtratoren Ikier aus Rumianek und Graßmann aus Kurnik, 
die Gutsbeſitzer v. Weſierski aus Modliſzewo und Kurowski aus 


Oſtrowo. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Blociſzewski nebſt Familie 0. de . 


aus Berlin, Graf 


fsutsfi aus Wargowo, Blociſzewski aus Ciolkowo, alrzewsii aus 
Kleſzewo und Wierzbinski aus Wlokno, Kaufmann Groſſe aus Sera’ 
kau, Profeſſor Malecki aus Galizien. , 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Frau Rentier Flauter nebſt Todhr 
ter aus Wongrowitz, Rechnungsführer Neugebauer aus Wulf 
Mühlenmeiſter Stift aus Kowanowko, die Kaufleute Fabiſch neb 
Familie und Jaffe aus Santomysl, Guttmann aus Meſeritz, Arn ⸗ 
heim aus Zerkow, Munter aus Pinne und Pulvermacher aus Brom⸗ 


berg. . 

EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Fränkel sen. und jun, aus Kolo, Hirſch 
aus Krotoſchin und Abramezyk aus Breslau, Polizeidiätar Randen⸗ 
burger aus Poſen, Atbograph Hoffmann aus Polen. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 
Gemäß F. 4. des Statuts der Genoſſenſchaft 
für die Melioration der Rieberung oberhalb 
der Mühle zu Kigezyn wird, wie ich hierdurch 
den Intereſſenten bekannt mache, das Kataſter, 
durch welches das Beitragsverhältniß der Ges 
noſſen zu den Koſten der Melioration feſtge · 


Landrathsamtes zu 


ind bei mir anzubringen 


ſtellt wird, 8 Im Auftrage: 
vom 25. Auguſt bis zum 22. aendern 


September d. J. 


in dem Bureau des hieſigen und des königlichen 

0 zu Poſen offen gelegt werden. 
Nur binnen dieſer Friſt können Beſchwerden 

egen das Kataſter erboben werden. Dieſelben d 


Samter, den 18. August 1865. 
Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 


erung oberhalb der 0 
ſichtigt in dieſem Jahre eine maſſive auf 534 einzuſehen ſind. 
Thaler veranſchlagte Brücke über die Sana 
unterhalb des Müblenteiches bei Kigczun durch 
einen Entrepreneur zu erbauen. 

Zur Minuslicitation und du Eröffnung 
etwa eingebender ſchriftlicher Offerten iſt ein 
ermin auf 


. 


Montag den 28. d. Mts. 


Die Cenofenfihaft zur Deinration deri: in meinem Bırean audeſcht, wo bis dahin 
ie Genoſſenſchaft zur Melioration der Nie⸗fin meinem Bureau angeſetzt, wo bi 
üble zu Kigezyn beab⸗ Zeichnungen, Anſchlag und Baubedingungen 


Samter, 


Königlicher Landrath. 


Im Auftrage: 
Spornberger, 
ftellvertretender Hrcig:Sefretär. 


t Bekanntmachung. 5 
Die evangeliiche Kreuzkirche beabfüchligt auf 
dem evangeliſchen Kirchbofe in der Halbdorl” 
ſtraße eine Parzelle von eg. 180 Fuß Straßen, 
front und ca. 100 Fuß Tiefe entweder im Gan“ 
zen oder getbeilt als Bauſtelle zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ihre Offerten bei den 
Geheimen Kommiſſionsrath Herrn 29. . 
3 len, ben 22 Auguſt 1865 
oſen, den 22. Au . 
Der Bemeine-Kirchentath der evange“ 
liſchen Kreuzkirche. ö 


(Beilage.) £ 


2 


Uhr 


den 18. Auguſt 1865. 


* 
* 


mean, Spiegel, Stühle, Tiſche ꝛc. öffentlichleiten des Hofes eignen ſich ganz beſonders 
ei Zahluma ver- Er! 


195. Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 22. Auguſt 1865. 


Vothwendiger Verkauf. Sprzedaz konieczna. 
Königl. Kreisgericht I. Abtheilung, Krölewski Sad powiatowy. 


zu Samter. Wydzial I. w Szamotulach. 


5 Dobra slacheckie! liu- 
Das dem Julius Living und defien She. % Lie iuaa 1 mulzout 255 Bauer 


frau Laura Cäcilie Heloiſe gebornen von Geer f 

Gersdorf gehörige, im Departement Poſen deen nn 

und deſſen Camterſchen Kreiſe belegene Rit⸗ „ len a w powidcie Sunmetulskim 

— e zn wraz Kr Arme oszacowane von 
2 . 7 3 er 59 ö h \ 2 x 

nebſt Hypothefenjchein und Bedingungen in|ggcsj bye ee — ne 175 

der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll potecznym i warunkami w Registraturze majg 


am 14. November 1865 bre. | h ar s 6S R en 65 
Vormittags 11 uh dnia 1480 Listopada 1865 3 FR = RR, RB) 
an ordentlicher Gerichtsftee Fubbaftit werden.“ przed pol. —.— zinie l1t6j Pianefer te „ abrik 
Die ihrem Aufenthalte reſp. ihrer Perſon W miejseu zwyklem posiedzen sadowych in tett; 


nach unbekannten Gläubiger: sprzedane. 5 „al a In, 
> enn — Soldin, Niezuajomych z pobytu i osoby wierzycieli:| Inhaber der Preis-Medaille der allgem. Gew. u, Industrie-Ausstellung in Stettin 1865. 
1) kupca Jaköba Soldina, Pianino’s aus obiger Fabrik sind stets zu Original- Fabrikpreisen 
unter mehrjähriger Garantie zur geneigten Ansicht vorräthig in 


Ein Gärtner (unverheiratbet vorgezogen) 
zu Neujahr; ein Vogt, deutſch und polniſch 
ſprechend, zu Michaeli oder Neujahr geſucht. 

Dominium Borowo bei Czempin. 


Ein Photograph, der ſeit 
6 Jahren ſelbſtſtändig ar⸗ 
beitet und allen Anforde⸗ 
rungen Genüge leiſten kann, 
ſucht Placement. Auskunft 
ertheilt das photographi⸗ 
fcbe Inſtitut von Ludwig 
Friedländer in Bromberg. 
Eine erfahrene Erzieherin, die in den 
Schulwiſſenſchaften, in der deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache, ſo wie auch in 


der Muſik gründlichen Unterricht ertheilt, ſucht 
bald oder zum 1. Oktober ein Engagement. 


Gelben Blumenweizen 


zur Saat offerirt das Dominium Parsko 
mit 5 Sgr. über höchſte Poſener Notiz am Tage 
der Lieferung Franko Alt⸗Boyen. 


. Niederlage 


200 Fetthammel 


hat das Dominium Przependowo bei 
Mur. Goslin zum Verkauf. 


2) die unbekannten Erben des verſtorbenen 2) niewiadomych sukcessoröw po zmarlym 
Nittergutsbeſizers v. Reiche zu Ro dziedzicu döbr Weiche w Rozbit- 


bitek, uach Grätz } mil Thyms Buchhandlung 1 erfragen bei bem ume Deren 
3) die unbekannten Mitglieder der Kredit- 3) niewiadomych czlonköw towarzystwa — i 3 oO" 25 . Healer, St. Martin S800 
geſellſchaft Ceres zu Berlin, kredytowego Ceres w Berlinie, Für einen unverheirgtheten Hofbeamten, 


4 folgende ihrem Aufenthalte nach unbe- 4) nastepujgce 2 pobytu ich niewiadome 
kannte Kinder des Kaufmanns Leib dzieci kupca Leiha Barucha 
Baruch Lewy: Lewy: 


en a der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
iſt bei 80 Thlr. Gehalt ſofort auf dem Dom. 
Neudorf bei Tarnowo eine Stelle 
vakant. Adolph Fehn lass. 


— — . 0 5 A Ein junges Mädchen, 21 Jahr alt, aus 
ebecca, verehelichte Kaufmann N 2 j j F 85 
eg bBebeka zumeina zu kopen halben Koftenpreifen empfiehlt lien aud ee brach weg, 
5 —— * co) Heimann Lewy, ® in allen weiblichen Handarbeiten geübt, ſucht 
e) Fine verehelichte Kaufmann Jacob 9 — . detkuprem- Aas 7 4 Jiu $ La $ € 7 Fer unt det Wurteſcgeft, Aushilfe ir die 
0 Bee 0 ehem Beidinem, f e de 
5 Malka Lewy, 5 ähere Auskunft ertheilt gütigſt Herr Real⸗ 
f ) Baruch Lew ſchuldirektor Dr. Brennecke in Pofen. 
0 Emilie Lewy, 9 Emilia —— EWR: Wilhelmsplatz s Nr. 35 Hötel du Nord. MB VIII. A. T. J. l. 


i) Caroline Lewy, 


k) Gabriel Lewy, i) Karolina Lewy, 


k) Gabryel Lewy Vom 1. Oktober iſt Dominikaner⸗ 
5 — ) Izydor Lew, ſtraße Nr. A. eine Wohnung von drei andwerkerverein. 
n) Julius Leib Lewy, a 2 8 Küche, W Keller und Montag den 28. Auguſt Abends 8 Uhr 
0) Sina Sem, o) Lina Lew, 5 ö 55. C. Baartn. Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 


Familien⸗Nachrichten. 


Dorothea Katz, 
Simon Lobſenſer. 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. W 3 
e 5 Be 5 zywaja sie niniejszem publieznie. _ ſtraſſe Nr. 25. entgegen genommen. 
. ͤ ae kiicsy vadledeni reale: : Glock, Schneid meier, 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ — eee ee hi ehemaliger Geſchäftsfübrer Glückmanns. 
ben ſich mit ihren Anſprüchen beim Subhaſta⸗szukujg, majg sie z pretensyami swemi przed Petroleum-Lampen 
tionsgericht zu melden. sadem subhastacyjnym 2zglosié. 5 von 5 Sgr. bis 10 Thlr., 
Polizeiliches. Mein zu Zirke am Markte belegenes, N 1 8 pro Quart 9 8g 
Am 17. Auguſt c. aus dem Fort Winiaryſzweiſtöckiges, bequem eingerichtetes Wohn⸗ r N 
entwendet ein Bettlaken. 5 haus, worin ein Laden, in welchem feit ca. = 2 
Tuch⸗ und Kleider⸗Auktion. a Zebren Manufatturmanren Gicht 
Freitag den 25. werde ich im Laden, be ’ — un 5 on hinter 
alten Markt Nr. 70. von Vormittags dem Haufe, unmittelbar an der Pre = 
und Nachmittags 3 Ubr ab, wegen Räumung] nebſt den dazu gehörenden circa 2 Morgen 
Ge, Rock, und Hoſenſtoffe, großen Ländereien, will ich Umzugs halber 


Fe dag Kleldungefuce, Wache 
„fertige Kleidun 5 ie nnch. 
epoſlerten,  Gaseinrichtnng, Tru- aus freier Hand verkaufen. Die Räumlich 


Ein freundlich möblirtes Zimmer wird in 
der Nähe der Petrikirche zu miethen geſucht. 
Offerten an die Expedition dieſer Zeitung. 
3 Nr. N 1 5 —— Herrn Verlobte 
Schwerin innegehabte Wohnung vom . 

1. Oktober c. ab zu vermietben. Schocken. S 

Eine möbl. Wohnung ift zu vermietben] Auswärtige Familien Nachrichten. 
und bald zu beziehen Königsſtraße 1. Verlobungen. Fräul. Helmine Creuzin⸗ 
JIwei Zimmer im erſten Stock find vom zinger mit dem Prem. Lieut. Hildebrand in 
1. Oftober ab St. Martin 70. au vermietben.] Braunſchweig. 


er, 


€ 


91 uopıom Jay Jopef ue d we] 


fteigern- . fychlewski, ſen bringt. 

— nig. Auttions-Kommitfarius. Das Nähere auf frankirte Anfragen. 
Schützenſtr. Nr. 13./14. iſt ein Gemüſe⸗ Si 

Garten von ungefähr 3 Morgen gutem Garten-], Simon zer; 

boden, auf ein oder mehrere Jahre, womöglich ſietzt zu Fiddichow a. d. G. wohnhaft. 

an einen Kunſtgärtner zu verpachten. 


Zahnärztliche Anzeige. 
Hiermit zur gefälligen Kenntniß geehrter Patienten, daß ich in Folge vielfacher 
Aufforderungen in kurzer Zeit in Poſen eintreffen werde, um die zahnärztliche Praxis 
nach dem jetzigen Standpunkt der Wiſſenſchaft und nach den neueſten Erfahrungen und 
Erfindungen in dieſer Kunſt auszuüben. 3 B 3 
Vorläufig fübre ich nur an, daß ich durch langjährige Thätigkeit in einem der 
rößten zahnärztlichen Ateliers in Berlin und als Aſſiſtenzarzt Gelegenheit hatte, mir 
owohl in techniſcher, als auch praktiſcher Hinſicht, die für jeden tüchtigen Zahnarzt un⸗ 
entbebrliche manuelle Fertigkeit und Gewandtheit anzueignen. 


Ich fege desbab Gold⸗ und Kautſchukgebiſſe, „ nach der Sweck⸗ 


mäßigkeit der einzelnen Fälle, in ihrer größtmöglichſten Vollkommenbeit ein. Die Kaut⸗ 
ſchukgebiſſe, welche, trotzdem bereits ſechs Jahre ſeit ihrer Einführung in Deutſchland 
verfloſſen ſind, aus Unkenntniß noch vielfach geſchmäht werden, ſind es ganz beſonders, 
welche bei einer zweckmäßigen und gediegenen Ausführung in ihrer Brauchbarkeit zum 
Zerkleinern der Speiſen ꝛc. faſt Unglaubliches leiſten und den Verluſt der eigenen Zähne 
in den allermeiſten Fällen vergeſſen laſſen. 

Kariöſe (geſtockte) Zähne erbalte ich den Patienten durch ſorgfältig eingebrachte 
Füllungen, namentlich durch Gold e. 

Meine weiteren Dispoſitionen werde ich bei der Ankunft in Poſen bekannt machen. 


Hochachtungspoll 
Zahnarzt H. Vogel 
in Berlin, Leipzigerftraße Nr. 29. 
Engliſche Chamottſteine, Sebwediſchen Schilfroggen 


0 f mit 7¼ Sgr. den Scheffel, 
Friſchen Mauergyps, Spaniſchen Doppelroggen 


Un / . j Ei d S 
Polniſch Spricht, kann ſich zum ſofortigen An⸗ e Frl. Ener Schubert 
Mu 


tritt melden bei In Vorbereitung: tterſegen oder: Di 
Martin Muldaur [neue Fanchon. Zehn Madchen aus heine 


in Stenſzewo. Mann, 


Em Volksgarten. 


Ein gut empfoblener, beider Landesſpra 
Mittwoch den 23. Auguft = 6 Uhr Kon⸗ 


Kanonenpl. S. 3 Tr. iſt ein möblirtes Verbindungen. Prem. Lieutenant Adolf 
—— — — — — — Kohlenz. 
Schützenſtr. 25. find Stallungen und Ref Geburten. Ein S 5 = 
miſen vom 1. Oktober zu vermiethen. 5 Fin Soßn bern Fendi 
. 1 r v. Jena in Guben, dem Hauptmann v. Dewitz 
ein fein möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. in Stettin, dem königl. ſächſ. Oberförſter O. 
Friedrichsstr. 33. H. Hlug. überlaſſen werden. — IKreisrichter B. Schaede in Senftenberg, dem 
EB 5 araffin⸗ und Stea⸗ Ein älterer, gewandter Diener, wo- Prem. Lieut. v. Raumer in Frankfurt a. O., 
ſpricht und mit der Feder umzugehen verſteht, Todesfälle. Fr. Superintendent Leys in 
wird fo bald wie möglich auf dem Lande bei] >) 10 in Zeh 8 ; 
5 Sor. pro Pack, me f s —. Li Zeitz. Major v. Gottberg in Reb⸗ 
empfiehlt Zeidor Appert, neb. d. k. Bank. ſchriftlich zu wenden an die Dominialʒ⸗Verwal⸗ en. enator Hieronimus Hudtwalker in 
TTT Joetz in Hohenfinow. Ein Sohn 
Eine tüchtige Wirchſchafterin, welche der rau Emma, Goes Sohn 
, Petroleum, 3 deutichen und polniſchen Sprache mächtig iſt, nem n u Dalchau b. Möckern. 
in beſter Qualität, à Ort. 8 Sgr. empfiehlt Eine Tochter dem Paſtor W. Lütgert in Heili⸗ 
halt auf die Domäne Sekowo bei Pinne ge⸗ Y . 
Wafferftrafie 7. ſucht. Perſönliche Meldung erwünſcht. berg, Major a D. Klamroth in Danzig. 
F Deltkate . Kellers Sommertheater. 
verheiratheter, erfahrener KunſtgärtnerNegiſſeurs Herrn Seyfarth, unter gefälliger 
à 1 Sgr. Anſtellun Mitwirkung des Fräul. Schubert. Er hat 
PF B 0 d beten ihre Atteſte f Ein Stündchen in der Schule. Poſſe mit 
ge — ewerber werden gebeten ihre Atteſte fran⸗ . mi 
Sehr ſchöne böhm. Pflaumen firt einzuſchicken. ie Geſang in 1 Akt von Friedrich. LE Bac 
M. Raosenstein, Waſſerſtr. 7. Lüdemann. meiner von Venedig. Operette von L. 
gm 3 5 3 Auf dem Gute Zernikö bei Gneſen Schneider. 
89 Die erſte Sendung Weſt⸗ n en [© . 
zu gleicher Zeit Stütze der Hausfrau fein muß, Schubert, kaiſerl. ruſſiſche Hofſchauſpielerin. 
vom 1. Oktober gewünſcht. Auf Verlangen: Berlin wie es weint und 
ſchweiger Gervelatz, Trüffel: Tin Gebülfe oder ehr der auch lungen und 10 Bildern von Kalisch. 
Leber⸗ und Sardellen-Leber⸗ ort 
und Veroneſer Salami Wurft 
empfiehlt 


Zimmer mit Bedienung zu vermietben. Waſſerfuhr mit Fraul. Marie Pagenftecher in 
3 — ſtter v. Haſelberg in Stralſund, Herrn Eduard 
— — Friedrichsſtraßſe Nr. 24. Parterre, it i 2 

eines Speichers, der gute loeken, Cylinder u Doehte bei Auch Stallungen für 2 Pferde können daſelbſtſv. Witzleben in Ebersbach. Eine Tochter dem 
möglich evangeliſcher Konfeſſion, der polniſchldem Prem Lieut. v. Aebermann in Münſter. 
rinlichte, Neu⸗Ruppin, e v. Rüts Sohn 

einem einzelnen Herrn geſucht. Vorläufig ſich 
"tung zu Ludom. amburg. Portraitmaler Golz in Berlin. 
Rosenstein wird zum 1. Oktober c. bei entſprechendem Ge⸗ gengrabe, Intendanturrath Kauſch in Königs 

5 2 
M. Student, 
9 neue Matjes⸗Heringe Wreſchen findet zum 1. Oktober ein un⸗] Dienſtag. Zum Benefit: des Komikers u. 
1S x ig des - 
Gehalt 60 Thlr. bei freier Station. Recht. Luſtſpiel in 1 Akt von Wilhelmi. 
a Pfd. 2. Sgr. eumſiehlt jungen von Frl. Schubert. Der Kapell⸗ 
wird eine tüchtige Wirthſchafterin, welche] Mittwoch. Viertes Gaſtſpiel des Frl. Laura 
r — * 
phäliſchen Schinken, Braun⸗ gen: Berlin wie cc; 
KHunkel, Gutsbeſitzer. lacht. Große Poſſe mit Geſang in 3 Abthei⸗ 
wurſt, ſowie Gothaer Dauer⸗ 
2 h = 
A. Cichowicz, 


chen mächtiger, möglichſt ſchon längere 
Jahre thätiger Wirthſchaftsinſpektor, 


d geſucht. Franko⸗Adreſſen nimmt dielzert. (1 Sgr.) tolzmann. 
Portland⸗Cement ö Ervedition biefer Bei 
7 mit 5 Sgr. den Scheffel, 1 8 Expedition dieſer Zeit. unter W. . &. 
Bor 5 yis-a-vis dem Polizeidirektorium. entgegen. Volks t 
offerirt billi Nei geg garten. 
oft Seeländer Roggen mit 7½ Schr delitaten Matieobering, 


Von dem Dom. Strykowo bei Stenſzewo 
wird zum 1. Oktober d. J. ein verbeiratheter 
Gärtner (evangeliich) geſucht. Derſelbe muß 


Moritz Victor, Sgr. den Scheffel, 
nicht allein Gemüſebau und Baumzucht ver⸗ der 5. Artillerie⸗Brigade. 


große Gerberftraße Nr. 38. (goldene Kugel. Weißen engliſchen Weizen 
ſtehen, ſondern auch mit einem Treibhaus Bes mmt: 


Donnerſtag den 24. Auguſt 
Monſtre⸗Konzert 
der Muſikchöre des 6. und 47. Regiments und 


&1, 1½ und 1½ Sgr., wie ſchönen Lachs⸗ 
bering & 1 Sgr. à Mandel 12 Sgr. empfiehlt 
M. Kosenstein, Waſſerſtr. 7. 


Sandomir. und Kujawiſcher Weizen,, mit 10 S 
ge Sgr. den Scheffel KK ͤ—vV IF N U 
iſt bei Herrn n 2. Jan . „Tiſchontter empfing und empfiehlt dieſſcheid wiſſen. Nur perſönliche Meldungen Die Völkerschlacht bei Lei 
domir 75 Thle egen Kommiffion, Fonam Tage der Abnahme, erkl. Em⸗ 5 f en srberfiten Sa / tee 
ur Aujawifcher SO Thlr. 8 2 ö 2 Ein Lehrling mit den erforderlichen Schul⸗ A Nuhr. Entree 5 Sgr. 
für den Wiſpel a 25 Scheffel für Abnehmer ballage, verkauft auch in dieſem Preuß. Lotterie⸗Looſe kenntniſſen verſehen, findet in meinem Eſſen⸗ e 8 Uhr 2½ Sor) ip 


ſleich mach dem Druſch 85 Pfd. netto wiegend, ]., 

a über höchſte? ia], F Ti ˖ 
— folgenden höchſte Breslauer Marktnotiz Milch⸗Niederlage Gr. Gerberſtr. Nr. 17. werden berückſichtigt. von Wieprecht. pzig 
in dieſer Gegend. 3 ; 2 ge x v = 1 1 
der Wiſpel 5 Tolk. Fuge in Wiatrow Jahre das Dominium Kloda hleerſendet big gegen ia wagrengeſchäft ſofort eine Stelle. Biltets à 3 Sgr. find vorber zu haben. 


2 ; : ; f e slan, Bromberg, den 21. A 1865. Radeck MR 2 
minium Wiatrow. bei Reiſen, frei Bahnhof Reiſen. Friedrich Wilbelmftr. 73. = 1. 2 ter. | 2 — 
Wörſen Tefegramme. e a ET Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 
Berlin, den 22. 11 180. (Wolf's telegr. Bureau.) BEER a, Gier a fefter. 4 Geſchäftsverſammlung vom 22. Auguſt 1865. 
v. 20 ot u.] Septbr.⸗Oltbr. .. 638 63. [ Septbr.⸗Oktbr.. . . 13 t 5 9% fandbri 7 je 
Wos“, gedrückt. 41 43 Nuo een u 18: Fa oh en a ie. 1 Gd. Polniſche Banoten 60 038. Piandbriefe 945 Gd., do Rentenbriefe 943 
rer. 0 2222 ꝗ . 1413 /24 Früb jahr us, . 
a oe l e le 5 2 ae hierher, } Senn ot 75 14 118 Ba ee 
r. 8 > : ftilleft. eptbr.⸗Oktbr. . . 44 43 r.⸗Novbr.. . . 14 14 b „p. 1 25 E 
Vis e, beſſer. Umeritaner, et | ier “| a Tehbjabe ...... 14 | 141 e 3 105. W Br. 
ee e 10 . De ee eee Gräben... AR e 108. Nonbr. Der. 40 Br. 1 Ob. Fri ah 1806 48 Wr. 1 Cd. 
Septbr,-Sfibr. „. 148 14% ] Pfandbriefe .. .. 94] 94 Spiritus (mit Faß) feſt, p. Auguſt 131 Br. u. Gd., Septbr. 131 Br. 
l J Sn Gantt 901 — u. Gd. Oftbr. 431 Jr Ob, Monbr 10 Br. a Ob., Sr. 1 B. 


" Kansllife: 1800 Wiſpl. Roggen, Spiritus nichts. 15 Gb., Fan. 1866 13 Br., Dr Gd 


Produkten = Börfe. 


Berlin, 21. Auguſt. Wind: W. Barometer: 28. Thermometer: 
früb 14 . Witterung: trübe. N 5 Au 
Eine kleine Beſſerung für Roggen im Effektivgeſchäft ift wahrnehm · 
Gekundigt 1000 Ctr. Kundigungspreis 434 Rt 


bar. ] er 
d iſt auch ziemlich rege umge⸗ 


Rübböl wurde etwas billiger verkauft un 
ſetzt worden. Abgeber waren im Uehergewicht. 2 
Für Spiritus zeigte ſich lebhafter Begehr, der anfänglich noch zurück⸗ 
hielt, aber eine um jo merklichere Beſſerung der Preiſe herbeiführte, als 
ſpäter die Käufer mehr hervortreten mußten. Der Markt ſchließt zwar etwas 
— doch nicht matt. Gekündigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 


Weizen eber etwas feſter. . i 5 
Hafer zur Stelle unverändert, Termine p. Frühjahr höher, ſchließen 
billiger angeboten. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 254 Rt. 
0 Be ib . 2100 Pfd.) loko 47—65 Rt. nach Qualität, hochfein weiß 
poln. 6 bz. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) loko 80/81pfd. 433 Rt. ab Kahn und 437 Rt. 
Bahn bz., 81/82pfd. feiner 44 Rt. ab Kahn bz., neuer 47 Rt. ab Bahn bz., 
nabe Sipfd. 44 Rt. bz. und 81/82pfd. mit tag Rt. Aufgeld gegen Septbr.⸗ 
Oktbr. getauscht), Auguſt 434 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 
43} aa} bz., Oktbr.⸗Novbr. 43} a 44 a 435 bo u. Br., 1 Gd., Novbr.⸗ 
Dezbr. 458 a 4 a 4 bz., Frühjahr 464 bz., Mai⸗ Juni 48% bz. 

Gerſte cb. 1750 Pfd.) große 28—34 Nt., kleine do. 

afer (b. 1200 Pfd.) loko 23 a 275 Rt., Auguſt 251 Rt. bz., 20 
Septbr. 256 bz., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Novhr. 25 bz., Novbr.⸗Dezbr. 
do., Dezbr.⸗Jan. 254 Br., Frübjahr 254 a J bz, 8 Br. 

Erbſen ch. 2250 Pfd.) Kochwaare 50 —56 Rt., Futterwaare 47—50 Rt. 

Rüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 131 Rt. bz., 3 Br., Auguſt 131 
035 J Br., Auguſt⸗Septbr. 133 Br., Septbr.⸗Oktbr. 138 a 5 bz., Br. u. 
Gd., Oktbr.⸗Novbr. 138 a 1 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 13K a8 a 5 bz., 
April⸗Mai 1315 a & bz. 

Leinöl loko 121 Rt. 

Spiritus (p. 8000 % ) loko ohne Faß 144 a 15½ Rt. bz., Auguſt 
14½ a f bz. Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. do, Oktbr.⸗Novbr. 
do., Nopöbr.⸗Dezbr. 14½ a f bz. u. Br., 4 Gd., April⸗Mai 15 a 1 a 3 
bz., Mai» Juni 158 a n bz. f 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 48 —34 Rt., Nr. 0. u. 1. 31—3 Nt., 
Roggenmehl Nr. 0. 3 — 4 Rt., Nr. 0. und 1. 31—3 Rt. bz. p. Ctr. 
unverſteuert. Mehl blieb in beiden Sorten ziemlich gut verkäuflich. 

. u. O. Z. 

Stettin, 21. Auguſt. An der Börſe. Amtlicher Börſenbericht.] 
Wetter: bewölkt. Wind: NW. Thermometer: + 17“ R. Barometer: 
27“ 1 . 

Weizen matt, loko p. 8öpfd. gelber 56—63 Rt., 83/85pfd. gelber Aug. 
Septbr. 624 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 634, 63 bz. u. Br., 623 Gd., Oktbr.⸗ 
Novbr. 638 bz. u. Br., Frühjahr 664, J, J bz. u. Gd. 

oggen matt, p. 2000 Pfd. loko 43 — 441 Rt., Auguſt⸗Septbr. 43} 
bz D Septbr.⸗Oktbr. 431 bz., Oktbr.⸗Novbr. 44}, 9,1 bz. $ Gd. U. Br., 


Arne 471, f b3., Br. u. Gd. i 4 
erſte, loko p. 70pfd. neue märker 365 Rt. bz., Frübjabr ſchleſiſche 
70pfd. 35 B 


r. 
l ſtill, loko 135 Rt. Br., Auguſt⸗Septbr. 134 Br., Septbr.⸗ 
Gd., Oktbr.⸗Novbr. 1375 Gd., April⸗Mai 14 Gd. 
Spiritus behauptet, loko obne Faß Kleinigkeiten vom Lager 144 D3., 
Auguſt und Aug.⸗Septbr. 14 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 14 bz. u. Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 14 9 0 * und Dezbr.⸗Jan. 13, bz. 


Rübö 
Oktbr. 135, 


ts. 

121 8 * nblumenöl loko 13 Rt. bz., Petersburger Auguſt⸗Lieferung 
„ bz. 
etroleum fteigend, ſchwimmend 113, 12, 124 Rt. bz. u. Gd. 
almöl ex Schiff 124 Rt. bz. Dit.» tg.) 


Breslau, 21. Auguſt. [Produktenmarkt.] Wetter;, chön. Wind: 
Weſt. Thermometer: früb 14° Wärme. Barometer: 27° 74 J — Im All⸗ 


gemeinen war am beutigen Markte die Kaufluſt rubiger und zeigten ſich dem · 
entſprechend Preiſe ſchwach behauptet. 


— —— 


6 


Weizen war in weißer mehr, in gelber Waare weniger beachtet, wir 
notiren p. 84 Pfd. weißer 62—68—72 Sgr., gelber 60—66— 70 Sgr., fein⸗ 


ti 
ſter über Notiz bezahlt. 
Roggen behauptet, p. 84 Pfd. 49—53 Sgr., feinſter 54 Sgr. 
erſte in weißer Waare gut gefragt, p. 74 Pfd. gelbe 34—35 Sgr., 
belle 36—37 Sgr., weiße 3839 Sgr. 
bis 28 alex in guter Oualität beachtet, p. 50 Pfd. 24—26 Sgr., alte Waare 
1 gr. 

Kocherbſen ſchwach beachtet, 64—68 Sgr., Futtererbſen 54— 
58 Sgr. b. 90 Pfd. 

Wicken angeboten, p. 90 Pfd, 55—60 Sgr. 

Bohnen ohne Handel, p. 90 Pfd. 70—80—90 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 48-50 © 
Oelſaaten in feſter Stimmung, 


ve. lebhaft kaufen. Auch in 
att, und zwar kaufte die bieſige 
arn Anfangs der 60er, ſowie die Nürnberger 2— 


ten im Markt ſind und in kleineren Poſten 
Kammwollen fanden wieder einige Umſätze 
Spinnerei 250 Ctr. Ung ) 
tr. Pommern. — Lammwollen bleiben begebrt. R 
Breslau, 18. Auguft. Seit unſerem letzten Berichte find abermals 
circa 1500 Etr. aus dem Markte genommen worden und waren die Abneb⸗ 
mer einheimiſche, ſowie ſächſiſche Fabrikanten und Kämmer. Man han⸗ 
delte hauptſächlich in leichten ungariſchen Einſchuren von 58 —66 Rt., ſowie 
in volhyniſchen und polniſchen Tuchwollen von 68 — 76 Rt. Auch in Schweiß ⸗ 
wollen von 58—62, Locken von 63—70 Rt. und Lammwollen von 88—100 
t. iſt neuerdings Einiges umgegangen. Die Preiſe blieben fehr ER be 


baubtet, — (38 
Hopfen. 


r. 
Winterrübſen 246.— 258 Sgr., 


Sommerrübſen 205—215 Sgr., Leindotter 180 —200 SE Win⸗ Aloſt, 19. Auguft. Von neuem Hopfen waren beute drei Ballen zum 
terraps, ſchleſ. 250 270 Sgr., galiz. 240— 260 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. Markte gekommen, wofür Fr. 130 —140 und 150 2 50 Kilo nach Qualität 
Schlaglein mehr zugeführt, p. 150 Pfd. 150—170—195 Sgr., feinfte | besablt wurde. Die diesjährige Ernte liefert eine ſebr ſchöne Qualität und 


Sorten über Notiz bezahlt. 5 
Naps kuchen gefragt, loko 61—62 Sgr., Wintermonate 62 Sgr. p. Ctr. 
Kleeſaat wenig zugeführt, weiß 12—15—17 Rt., bochfein vereinzelt 
18—19 Rt. bezahlt p. Etr. ; 
Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 144 Rt. Gd. 
Breslau, 21. Auguft. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


eine Pele Menge. 

run e eee 010 F. Fee 
8 „ Spalte Unigegend 120 — 9 

110120 Fl. p. 112 B. Mid. 929 ränkt (8833 ae 


Roggen (b. 2000 Pfd.) ſchließt feſter, p. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. Hamburg, 21. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen lok ig, 

40 Gd., Sentbr.» Oftbr. 40-405 bz., Oktbr.⸗Novbr. 414—5 bz., Novbr.- | ab Auswärts ſtille. Pr. Auguſt⸗September 5400 Pfd. —— 98 une 

Dezbr. 42 Br., April⸗Mai 431 bz. u. G thaler Br., 96 Gd. Pr. September⸗Oktober N 98 Gd. matt, da 
ar 


es hieß, daß in London gutes Wetter und der kt ſtill ſei. Roggen 
loko eber matter, ab Auswärts rubig. Pr. Auguſt⸗September 5100 Pfd. 
Brutto 71 Br., 70 Gd. Pr. Septbr.⸗ Oktbr. 710 Br., 71 Gd. matt. Oel 
pr. Oktober 291, ſtille. Kaffee rubig. Zink feſt. 

Amſterdam, 21. Auguſt. Getreidemarkt Hunz m. Weir 
zen 10 Fl. böber. Roggen ziemlich unverändert. Raps pr. November 
don, fl. Yuguk. Hetreidemgrtt Schlußberichh. N. 

ondon, 21. Auguſt. Getreidemar ußbericht). Neuer eng⸗ 
liſcher Weizen upperfäufich, für weiße Sorten 46—50, für rothe 10-46 


geboten; fremder Weizen 1-2 Schillinge theurer bei beſchränktem äft. 
Mablgerſte einen halben Schilling höher. — Wetter ſchön. . ir 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1863. 


d. 
Weizen b. Auguſt 54 Gd Gerſte p. Auguſt 
af er p. Aug. 344 Br., Aug.⸗Septbr. 34 bz., 


aps p. Auguſt 1224 Br. 
Ritböl wenig verändert, loko 0 Br., p. Aug. und Aug⸗Septbr. 1317 
Br., Septhr.⸗Oktbr. 131—½ bz., Oltbr.⸗Novbr. 14 Br., nl 
pril- Mai 


Babe. 144 Br., Dezbr.⸗Jan. und Jan.⸗ Febr. 144 Br., 


r., J Gd. 
dert, loko 145 Br., 4 Gd., p. Auguſt 144 Gd. 


Spiritus wenig verär 1 
Aug -Septbr. 144 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 144 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 
136 Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 135 Gd., April⸗Mai 144 bz. Fa 
Zink loko hier 65 Rt. zu bedingen. Die Börſen-Kommiſſion. 
andelskammer ernannten Kommiffion 


arktpreiſe von Raps und Nübjen. 
272—260—250 Sgr. 


34 Gd. 
Sebtbr.⸗Oktbr. 34 Br. 


Notirungen der von der 
zur Feſtſtellung der 


bs „ „ ER 
8 fl ee, 5 1 8 5 95 4 F 
W Sen e e dne, Dee eee teten 
(Bres 8 d 8.⸗Bl. re: 1 707 f r 
ei 2 3 21. Aug. Nehm. 2 27, 9, 10 11599 W Ib. beit. Cu-st., Cu. 
Tüte, Gere 33. 40 Zen Oker sb Bihler | Bl; > Mg 10] 27. 8. 28 | 1198 N 9 Wegen.) 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare und kurze Lieferung gefraat. Ter] 22. „ Morg. 6 210 f 28 | +10%6 NNW _Oltrübe, St., Cu.) 
mine feſt. Loko obne Faß 151 Thlr., mit Faß 154 Thlr. bz., Auguſt und Regenmenge: 55 ariſer Kubitzoll auf den Quadratfuß. 
3 15 abt Eu SI 1 885 13 Thlr. pr. 8000 pCt. ) 5 Waffe hand ber 28 2 r 
mit-Lleberna me der Ge unde r. pr. 1 Uart. aſſer and der arthe 
5 — . 
144 gu al A Gb. feft. Lol und August 144 a — Fr Poſen, am — Auguſt 1865 Vormittags 8 Uhr - Fuß 1 Zoll. 


Bromberg, 21. Auguſt. Wind: Weſt. Witterung: Morgens Regen 
bei 10° Wärme. Mittags 15° Wärme. 5 
Weizen 125—127—130pfd. hol. (81 Pfd. 6 Ltb. bis 83 Pfd. 4 Lth. 
Zollgewicht) 52—54—55 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 131—133⸗ 
pfd. holl. (85 Pfd. 23 Lth. bis 87 Pfd. 3 Lth. Zollgewicht) 56—58 Thlr. 
Roggen 125—128pfd. holl. (81 Pfd. 25 th. bis 83 Pfd. 24 tb. Zoll⸗ 
gewicht) 34—36 Thlr. . 
Große Gerſte 114—118pfd. boll. (74 Pfd. 19 Lth. bis 77 Pfd. 8 Ltb. 
Bollgewicht) 28—30 Thlr 
cherbſen 46 Thlr. 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 
Den 20. Auguſt. Kahn Nr. 271, Schiffer Guezie, von Glietzen nach 
Poſen mit Dachſteinen. 


Telegramm. 


Erbſen 41-44 Thlr. Ko 


Spiritus nichts ae E * 5 0 (Bromb. Ztg.) sent! ! werden dürfte, 8 nen nen gegen 
Ist 1 rs A 8 - eine eiden il u ıgum Br ” wig * om un er 
Geſchaft Hr eo ende Auktion, die geſtern mit den legten ren orte 4 


Schlubpreien für auſtraliſche Wollen begonnen bat, etwas ſtiller geworden 
und haben wir nur zu berichten, daß fortwährend inländiſche Tuchfabrikan⸗ 


u Ausländiſche Fonds. etpziger Kreditbt. 4 84 o u Berl.⸗Stet. III. Em. 4 — — Stg.-Pof. III. Em. 4 — — Stargard-Pofen 34 94 b 
„ = Lenken er Bank 4 811 0 fer Seen 100“ by Bam: 4 | 984 bz Thüringer 5 132 5 
jenbörſe.] de deten aal] 58 enn & aged Peivarst, 4 108 & Gresl.-Schw⸗zr 4 — — do II. Ser. 4 — — 
Jollls⸗ l. Aktien DEIE.| de teen aue | 63} © u & Meininger Kreditbk. 4 10 1f Kl bz Cöln⸗Crefeld 4 — — do. III. Ser. 4 99 G Sold, Silber und Papiergeld 
be. 100 l Reed besſe 25 h u eden Lund. BEA 10 b4 Cöln-Minden 4 1014 G do. IV. Ser. 11016 © Frledrichsdor U ß 
Berlin, den 21. Auguft 1865. 59.5 "&oofe(1860)15 | 83 — Norddeutſche do. 4 116 G do. II. Em. 5 92 8 SEE old-Kronen — 9. 94 G 
— 5 60000 3 eſtr. Kredit⸗ do. 5 | 814-K-K bz do. 4 927 G Giſenbahn⸗ Aktien. Louisd'or — 1116 G 
do. Pr.-Sch. v. 1864 — 55 2 omm. Ritter- do. 4 99 B do. III. Em. 4 924 B —— — — Sovereign: — 6. 25 bz 
preuziſche onde. do. Sle⸗Ant 1864 | 736 © ofener Prov. Bant 4 101} G do. 441005 © Aachen-Düffeldorf 34) — — Napoleonsdor — 5. 183 55 
Italieniſche Anleihı]5 | 65 B euß. Bank-Anth. 441495 bz do. IV. Em. 4 94 va, 90 b Aachen. Maſtricht 444 8 Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 4666 G 
5. Stieglitz Anl.(5 | 744 bz Schleſ. Bankverein 4 113} G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 884 G Amſterd. Rotterd. [4 128 Dollars — 1. 123 b 
Breiwillige Anleihe 431005 © 6 De 15,91 6 Tpüring. Bank 4 | 755 8 do. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 1384 0 Sitb. pr . Pfd. f. — 20 W 29 5 G 
n Verelnsbnk, Hamb.4 107 B Nagbeb Halberft. 4h 40k. S. 1865 Serſe uren 4 208 © 8. Sid) Sal. 905 6 
do. 50, 52 use a, va 001 b N. Ruff gl Arn 92 = Weimar. Bank 4 1005 B Mag deb. Wittenb. 3 716 [10038 Berlin. Hamburg 4 149 G Fremde Noten — 99 G 
do. 53, 55, 550 4.1004 f 1862 %s) de v. J. 180% 96 a 944 b Drz. Oypotb.-Verf. 4 115 ew bz n G. Ro fe | 87 Di Berl. Potsd. Magd. 4 2153 bi do. Einl. in deipz) — 894 & 
do. 100 5 (97% b ee Sat ee de. de. Certifte. 4 1015 bz Niederſchleſ. Märk. 4 96 G Berlin- Stettin 4 1316 b Oeſtr. Banknoten — 935 bz 
5 St. Anl. 18592 1291 © sb Sporen iR nen do. do. es 0 4 wı 8 do. conv. 4) 96 G Berlin Görlig 4 894 A Poln. Bankbillets— — — 
——— ic. 8 90 8 8 A ae en G cenckelſche Cred. B. 4 106 G 55 eonv. 1 7 Er 5 1 € 1 5 MR ba tuſſiſche do. — 80 etw ez u & 
Se en 4 . — E Pin 800 81 | 02° 2 Yrioritäts- Obligationen Nieberichl. Zweig. |5 1018 Beal. ihn, dre 143 bi Juduſtrle- Aktien. 
Ooer⸗Dei bl 4101 8 (Hart. O. 500 8l. 4 1 En * 1 RNMordb., N Ar Brieg-Neihe 34 88 b Deſſ. Kont. Gas-A. 5 156 etw bz u & 
Berl. Stadt: 44885 . 34-725 d Aachen-Düſſeldorf 4 90% Oberflef. Lit. 4.4 — — Cöln⸗Minden 4 12237 0 Berl. Eiſenb. Fab. 5 1203 bz 
Ber Wörfenh Obl. 5 1103 2 Nen Bad 8e bo — 30 8 do. l | 905 3 75 Fr 15 a 951 0 Coſ. re 44 568 8 . 5 ni 
» er 2 1 2 o. 0 2 „Pr. — — 5% — — Minerva A. 
Kur- u. 5 a b3 Deſſauer Präm.Anl|3 10 B R do. Re Hi 2 5 do. Latt 5 95 6 Ru er erg 48 Neuſtädl Sehen, 4 N ehr bz 
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5 iſche 4 96 8 Geraer Bank 4 1065 & do. Lit. B 4 — — do. 2 do. Stamm-Pr. 4 1205 © Petersb. 100 fk. 30 54 89 
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(Safe. 4 91 0 Landal. Privat. d do. II. m. 4 924 5 de emu — — Rufl. Gifenbahnen 15 | 812 b Warſchau 308088 6. 
vie war heute ſehr ſtill und im Gan en matter; öſtreichiſche Papiere waren gedrückt, Eiſen bahnen ſtill, aber feſter, in Nordbahn und Amerikanern fand einiges eſchäft ftatt; preußiſche Fonds ſtill. 


Die Bo 


Breslau, 21. Auguſt. An heutiger Börſe fand das Hauptgeſchäft in Amerikaniſcher Vereinigter Staa⸗ 
ten⸗Anleihe ſtatt, welche anfänglich zu 723 darauf in anſehnlichen Poſten zu 727 umgeſetzt wurde. Im Uebrigen 
mfange bei feſten und wenig veränderten Kurſen. 


waren die Umjäge von geringem U 
Solar, Deftreic, Kredit- Bant-Artien 815 

neue Silberanleſhe A. 74 B. Amerikaner 727 bz. 
142 W bz. dito Prio 
ener Prior. 4. 


bz uu G. Deftieich. Looſe 


& 


Lit. B. 1545 B. dito Prior⸗Oblig. 954 B. 95} G. dite Priorit. Oblig. 101} B. dito 5 Lit. E. 


⸗Oderberger 5614-57 bz u B. dito Prior. Oblig. —. 
NRuſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wi 


— 


Tarnow. 77 B. Koſel 
Oblig.—. De neue Banknoten — 


Telegra 

Wien, 21. Auguſt. 
Stimmun 
5% 


175. 30. St. Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 176, 70. Galizier 194, 80. London 109, 40. 
eg 1,30. 1860er Loose 89, 45. Lombardiſche Eisen. 


Böhmiſche Weſtbahn 162, 25. Kreditlooſe 121, 30. 
Neueſte Anleihe —. 


Verantwortlicher Redakteur: 


aris 43, 45. 
2 210, 00. Neues Lotterie-Anlehen — 


chleſ Bankverein 1133 G. Breslau - Schweſdnitz-Freib. Aktten 
r.⸗Oblig. 953 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. D. 1014 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 1014 B. Köln⸗ 
Em. 92 B. dito 5. Em. 904 B. Neiße Brieger 88 G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1713 bz. dito 


iſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
N der RER Börſe.) Am Schluſſe war ſe Börfe in günftigerer | 2 


. Metalliones 69, 00. 1854er Looſe 83, 50. Bankaktien 783, 00. Nordbahn 165, 00. Nat.⸗Anleben 73, 80. 


1860 835 bz u B. dito 1864 501 B. dito 


83 G. Oppeln⸗ 


dito Oblig. —. dito Stamm-Prior- | 1864er Roofe 883 B. Badiche vooſe 521 B. Kurheſſſche Loose 543 B. Deftr. Rational-Anfehen 664. 5% Metalliques 61. 
1 — N 4% Metalliques 538 B. i 
Hamburg, 2%. düngen Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche Effekten eröffneten flau, 
ſchloſſen jedoch feſter bei beichränktem Geſchaͤft. Ruſſiſche Prämien» Anleihe 828. — Wetter regnerſſch. 


Hamburg 81, 10. 


Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


